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Beiträge zur Exegese nnd Kritik der Horazischen Oden. 



Die YoiTede zu meiner Übertragung der lyrischen Gedichte (Oden und Epoden) des Horaz — Trier 
%ei Fr. Lintz 1884 — enthält S. XII die Bemerkung, dass ich die vom Herkommen abweichenden Lesarten 
^nd Erklärungen, denen ich dort gefolgt bin, anderswo begründen wolle. Teilweise war dies schon in einer 
1879 der 34. Philologenversammlung dargebrachten Festschrift des Gymnasiums und der Realschule zu Trier 
geschehen. Hier will ich nun zunächst — unter A — au^ der genannten Schrift das Betreffende in kürzerer 
Fassung und mit einigen Zufügungen, dann — unter B — aus dem Übrigen das Wichtigste geben. Der 
«rstere Abschnitt geht mehr auf den Text an sich, der letztere und grössere mehr auf die Erklärung; beide 
enthalten teils eigene, teils mit einer Minorität gemeinschaftliche Ansichten, teils auch solche, die von den 
meisten Sachkennern wohl anerkannt, den meisten Lernenden aber noch unbekannt oder nicht begründet 
worden sind. 

A. 

i,r. 

V. 7. fronti lässt der Gedankengang überhaupt und besonders das dem praeponcre olham entsprechende 
celebrare nur von der Stirne der personifizierten Stadt Athen verstehen. 

V. 10. nee heisst nicht „weder" sondern „auch nicht", weil es den erwähnten Orten, welche dem 
Dichter nicht so gefallen wie Tibur, die 2 folgenden als Abschluss hinzufügt. 

y. 14. Zwischen diesem und dem folgenden Verse ist eine Lücke. Von dem Gedanken „mehr als die 
gefeierten Orte Asiens und Griechenlands gefMlt mir Tibur^ zu dem nächsten „suche du die Traurigkeit 
zu beendigen" liegt eine auch für den lyrischen Sprung zu weite Kluft. Lehrs' Eindichtung „Induhjere iuvat 
diris sub j)€ctore cur ist Laeta dei solatia qiiaere!" hängt nicht mit der im Vorigen angedeuteten Sehnsucht 
nach der Ferne zusammen und macht den Wein zum einzigen Trostmittel. Mein unmassgeblicher Vorschlag, 
aus strophischer Rücksicht vier Verse, „Lataque per clivos circum vineia supinoSy Luce dei tejjcfacta henigni. 
Hie num confinuo decef indiilgere dolori Quique alias desideret oras P* vervollständigt zunächst die Beschreibung 
Tibur's auf Grund von I, 18 und vermittelt durch das an die Obstau wie in II, 6 anschliessende Traubenland 
die Mahnung, den Wein zu benutzen ; dann aber, durch die der Ansässigkeit im nahen schönen Tibur entgegen- 
gestellte und Sehnsucht nach der Ferne gebärende Trauer, leitet sie zu der Mahnung über, die Trauer selbst 
zu beendigen; zugleich wirft sie ein Licht zurück auf die Reihe ausländischer Orte als Gegenstände der Sehn- 
sucht und vorwärts auf das Beispiel des fremdemüden Teucer als beabsichtigten Gegensatz zu dem heimatsmüden 
Plancus. Dies Beispiel begründet ja nicht nur die Mahnung zum Weingenusse, sondern führt dem an freiwilliges 



Exil denkenden Plancus einen gezwungenen Auswanderer vor. Das ganze Gedicht bekämpft des Freundes- 
Ileimatsmüdigkeit: der erste Teil, indem er den von Plancus wol ins Auge gefassten fremden Orten mit ihren 
mehr gepriesenen als wertvollen Verzagen die wahren Schönheiten und Erquick ungen des nahen Tibor entgegen- 
stellt, wo der Freund ein Landgut hat (v. 21 tui)\ der zweite, indem er den Grund der HeimatsmQdigkelt,. 
die Trauer, zu schwächen sucht durch Hinweis auf die nicht immer trübe Natur sowie auf die eigne Besonnen- 
heit, durch Angabe eine3 äussern Mittels und ein dasselbe empfehlendes Beispiel, das zugleich wieder gegen die 
Heimatsmüdigkeit gerichtet ist. Eine Verbindung der zwei Teile, d. h. eine auf die aus der politischen Stellung 
des Plancus entsprungene Heimatsmüdigkeit ausdrücklich hinweisende Strophe, ist, glaube ich, in der aller- 
frühesten Zeit ans zarter Rücksicht ausgeschieden worden. « 

V. 19. moUl ist Verbum, nicht weil Horaz nirgendwo sonst moUe vinum (wohl ktie) sagt, sondern 
erstens weil vitae lahores mero nicht finire sondern mollire (auch Icnire und levare) möglich ist, zweitens weil 
sapiens und memento, letzteres wie H, 3 v. 1 — 2, zu einer Mahnung, durch eigne und innere Kraft die 
Trauer zu enden, gut passt, aber nicht zu einer Mahnung, durch das äussere Mittel des Weins die Lebens- 
mühen zu erleichtern ; jenes ist schwierig, dies leicht ; jenes — Imperativus futuri — solle von jetzt an, dieses 
— Imp. praesentis — wie bisher geschehen. Der Freund solle, heisst es also, im Hinblick auf seine anmutige 
Villa und die aus Trübnis in Heiterkeit übergehende Natur weislich darauf bedacht sein, die Traurigkeit zu 
enden, und des Lebens Mühsale möge er durch JVein {mollire, weil die labores als duri gedacht sind; wir 
sagen lindern oder) erleichtern. Für diese Erklärung spricht auch die chiastische Stellung des dreifachen 
Gegensatzes : sapiens (= sapieniiä) und tnero, finire memento und molll, tristitiam und vitae labores. 

III, 4. 

V. 42. Zwischen alniae und Schnus ist eins Lücke. Wenn dato gaudetis hiesse „ihr Musen, Ver- 
treterinnen weiser Milde, stehet hoch", was zu den gestürzten Titanen, Vertretern roher Gewalt, gewiss ein 
guter Gegensatz wäre, so müsste Vos-datis ohne Ergänzung von Caesari gemeint sein; nun hat aber Vos-recreatis 
den Cäsar zum Gegenstande, also auch das unmittelbar folgende Yos-dntis, Wäre das nicht der Fall, so würde 
der Dichter, nachdem er von seinem Verhältnisse zu den Musen in sieben Strophen gesprochen, nur in einer 
von dem des Augustus sprechen, der doch nicht bloss Erquickung und Beruhigung seiner selbst, wie der Dichter, 
sondern auch Besänftigung seiner selbst und Beruhigung seines Reiches den Musen verdankte. Wenn also Vos- 
datis heisst „ihr gebt ihm milden Rat", so kann dato gaudetis „ihr freut euch des gegebnen" nur bedeuten 
„ihr habt die Freude, denselben von ihm befolgt und gute Frucht bringen zu sehen" : dies hat aber mit „wir 
wissen, wie die Titanen Jupiter stürzte" keinen Zusammenhang. Der allgemeine Satz, den Lehrs zur Vermit- 
telung vorschlägt „und Milde ist immer stärker als rohe Gewalt** genügt nicht zur räumlichen Ausfüllung noch 
zur Überleitung auf den Sturz roher Gewalt durch die Götter, und zwar die milden Götter; auch folgen 
die allgemeinen Sätze später. Und warum sollte die Stärkung der Herrschermacht an sich die Musen freuen? 
Was dem Sturze der Titanen durch die milden Götter am natürlichsten vorausgeht, ist des Augustus Halt bei 
diesen Göttern ; und was letztern Gedanken mit der Frucht der Milde verbindet, ist die Bezeichnung dieser 
Frucht: Eintracht und Friede, deren die Musen ja bedürfen und sich freuen. Ich schlage unmassgeblich vor: 
Tristis enim furor Timet reverti, pax heaiis Laeia fide spatiattir arvis. Ergo deorum qiii placidi, pairem 
Bomae tuentur. So kommt der Hauptgedanke der ganzen Ode genau in die Mitte. Für eine solche Ausfüllung 
sprechen auch I, 12, IV, 4 (Schluss), 5, 14 und 15. Sie macht allerdings die Beziehung der besiegten Titanen 
auf die politischen Gegner des Augustus deutlich, wie auch dass der gegen Ende geschilderte Sturz der wollüstigea 
Gewalten die moralische Wirksamkeit des Regenten andeutet: eben dieser Umstand aber wird es wol gewesen- 
sein, was in der allerfrühesten Zeit die Vernichtung der Stelle herbeigeführt hat. 



Die Strophe Testis meaimm setze ich vor ^ie letzte zarftck, weil diese die nämliche Art bestraften Freyels 
enthält; die Strophe Tniecta monstris Tor Vis consili expers, weil sie den Titanenkampf abschliesst und die 
Bestrafung des politischen Frevels angiebt, während jene beiden, an omtui m/us anknüpfend, noch die des 
moralischen vorführen. Daher lese ich auch Testis mearnm et (auch), was zugleicli die Schwerf^gkeit der 
zwei Endungen amm vermindert. Zu der überlieferten Folge mögen wol die beiden Sätze mit nec-nec und 
ihre Entsprochung in der Strafdauer den Anlass gegeben haben; aber diese Entsprechung ist Nebensache, 
und das zweite nee schliesst an Testis est Gi/as et Orion die Beispiele des Tift/ns und Pirithmis selbständig statt 
participial an. 

III, 6. 

In Y. 1 ist das meritus Peerlkamp*s festzuhalten, aber des Yersbedürfnisses wegen anstatt des von Lehrs 
vorgeschlagenen grellen heu wol et (auch) zu setzen: „auch verdient^, nicht bloss durch Erbschaft. Jtntneritus 
könnte zwar heissen „obgleich du selbst ja die Sünden der Väter nicht begangen hast*' und so zwar nicht 
den Widerspruch geben, dass die Römer anfangs unschuldig genannt und nachher wieder als schuldig darge- 
stellt würden; aber dann würde der Dichter sagen „du wirst die Vergehen der Väter büssen, bis du wieder 
fromm geworden, dann nicht mehr^^: Das kann er nicht versprechen, zumal da er in der letzten Strophe 
sagt, das nächste Geschlecht werde noch verdorbener sein; nur dass die Römer dann nicht mehr selbst 
schuldig büssen und durch eigne Schuld ihre Leiden noch vermehren, das kann er versprechen. 

Nach V. 16 ist eine Lücke. Die Unsittlichkeit heisst zwar V. 19 ebenfalls eine cJades, als Folge der 
Unfrömmigkeit, ist aber erstens von Kriegsunglück sehr verschieden, zweitens wird sie von V. 16 an allein 
und am meisten beklagt und bildet den Hauptinhalt der Ode, ohne mit dem Kriegsunglück vermittelt zu sein. 
Nun deutet aber das prmiutn in Y. 18 und das in ex hoc fönte enthaltene deinde auf den allgemeinen Satz, 
dass Unfrömmigkeit auch die intellektuelle und sittliche Kraft schwäche, was dann ein zweiter Grund der äussern 
Unglücksfalle sei. Daher scheint mir eine Strophe in ältester Zeit durch Absicht oder durch Verderbnis aus- 
gefallen, die etwa derart lautete: A dis salutem quaere: favor deum Sentire rectum et perfieere adiuvat; Averstts 
a dis per tetiehras Flagitiis peritiirus erras. Dieser Vorschlag enthält ausser dem vermissten Gedanken auch 
eine Begründung der zweiten Strophe und das Mittelglied zwischen Verachtung der Götter und verderblicher 
Lasterhaftigkeit, nämlich die getrübte Einsicht. 

In V. 22 ist Peerlkamp's a niatre das Richtige wegen des Zusammenhangs mit domos und hinc der 
folgenden Strophe und wegen des später kommenden Gegensatzes „der strengen Mutter^. 

III, 11* 

Diese Ode wird wegen schwerer logischen und ästhetischen Anstösse von den meisten Kritikern ange- 
zweifelt, von einigen verworfen. Dass sie in der überlieferten Gestalt nicht horazisch ist, halte ich für gewiss. 
Da nicht der zuerst angerufene Gott, sondern die von V. 3 ab angeredete Lyra um ein Lied gebeten wird, 
welches die Geliebte erweichen könne, und die Lyra ihn zu diesem Liede führt, so müssten die zwei ersten 
Strophen etwa so lauten : Nee loquax olim neqtie grata, nunc et Divitum mensis et amica templiSy Mercuri dono 
resanare Septem Callida nervis, Cara testudo mihi, gm magistra Marit Amphioti lapides canendo, Die modos, 
Lyde quibus obsttnatas Applicet aures. Durch diese Änderung sieht man auch die lapides zu Lf/de in Be- 
ziehung. Und in V. 25 — 29 verlangt die künstlerische Angemessenheit überhaupt, insbesondere die horazische 
Kunst, das erbetene Lied unmittelbar nach Erwähnung der Danaiden ; es besteht ja in deren Strafe und Ver- 
gehen sowie in der edlen That der Hypermnestra. Also etwa : Qtiae läborantes et inanc It/mpJiae Dolium fundo 
pereuntis imo Semper impkntes operam et lahorem Perdere maerent. Hos luunt paenas etiam sub Orco Impiae, 
Nam u. s. w. Wenn man dann noch die allgemein verworfene fünfte Strophe ausscheidet, so steht der Haupt- 
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gedanke, dass Bestrafung der Hartherzigkeit noch im Orkus stattfinde, in der Mitte der ganzen Ode; daraaf 
kommt der Lohn des Edelsinns, Unsterblichkeit, und in dramatisch lebendiger ScbilderuBg die sich aufopfernde 
Liebe mit der Bitte um treues Andenken, wodurch der Schluss in deutliche Beziehung tritt zum Anfang, wo 
die merkurische Laute um ein Lied gebeten wird, welches die der Liebe fremde Lyde rfihren könne. 

ni, 27. 

Diese Ode, von welcher Gruppe die Strophen 4, 5, 7 und 8, Peerlkamp dozu 1, Lehrs alles verwirft, 
ist freilich in der Oberlieferten Gestalt unwürdig der von den Alten gelobten Klarheit und Feinheit des Horaz : 
auch die von den Kritikern übrig gelassenen Strophen geben kein abgeschlossenes Ganzes, haben keinen ein- 
heitlichen Zweck und namentlich keine Beziehung der Enrope auf Galatea. Aber birgt das Überlieferte wirklich 
keinen guten uad echten Kern? Dass das Gedicht den Zweck habe, die Gefahren einer Seereise zu schildern, 
dafür enthält es zuviel dem Fernliegendes; in I, 3, das man vergleicht, bleibt der Hauptgedanke immer die 
Kühnheit der Menschen. Dass es einer untreuen Geliebten zur Flucht mit ihrem Liebhaber ironisch Glück 
wünsche, dafür enthalt es zu viel naiven Ernst, besonders in Strophe 4, 9 und 13. Dass es aber ein ernst- 
licher Glückwunsch sei mit Äusserungen der Besorgnis, dafür enthält es zu viel Bitteres und Schreckliches. 
Überwiegend ist der Eindruck einer ernsten Abmahnung : „Ich wünsche dir Glück zur Reise, gebe dir aber zu 
bedenken die Anzeichen kommenden Sturms, die oft plötzliche Empörung der See, ihre Untiere und die weite 
Wasseröde, dann im ersehnten Lande wol schamvolle Rei\e und todsuchende Verzweiflung " Was mit diesem 
einzig haltbaren Gedankengang nicht stimmt, ist als Inter^iolation zu beseitigen. Das trifft vor allen die drei 
letzten Strophen, die der Gewarnten wieder das höchste Gl^ck verheissen und auch in einzelnem seltsam sind. 
Der Interpolator wollte den Mythus zu Ende führen, ohne zu bedenken, dass der Dichter denselben zu seinem 
Zwecke weit genug geführt hatte und überhaupt hier abschloss, weil er den Stier nicht als Jupiter sondern 
als Bild eines tückischen Buhlerschiffes ansah. Der Dichter, (|er die entführte Europe schon gleich nach ihrer 
Landung verlassen sein lässt,. bricht ihre Klagen ab mit dem pessimistisch malerischen Bilde der treulos 
lächelnden Venus und ihres mit abgespanntem Bogen dastehenden Sohnes: das harmoniert mit der mater saeva 
cupidinum in I, 19 und IV, 1, mit ihrem saevus iociis in I, 32 und mit dem ferus Cupido in II, 8, V. 14; 
in letzterem Gedichte sieht man diese beiden Gottheiten über die Treulosigkeit der Carine gleichfalls lachen, 
und damit schliesst es auch, die zwei letzten Strophen sind auch dort mit dem Ganzen disharmonisch und des 
Horaz unwürdig. In unserer Ode kennzeichnen sich ferner als interpoliert Strophe 10, 11 und 12, da sie den 
Zusammenhang auffallend unterbrechen und in sich selbst unklar sind. Endlich die drei ersten Strophen mit 
den gehäuften Vorzeichen : sie widersprechen dem Hauptinhalte erstlich durch den Wunsch, dass Frevler, impios, 
Unglück auf der Reise treffen möge, da Galatea, wenn sie die Fahrt unternimmt, wie Europe gegen ihre An- 
gehörigen imjjia wird; zweitens durch die Verheissung günstiger Vorzeichen und guten Wetters, da nachher 
wegen drohenden Unwetters gewarnt wird. Nach Ausscheidung der genannten Strophen hat man ein klares, 
zweckbewusstes und, wenn man mit Unger in V. 62 und 63 procella trudn liest, von erheblichen Anstössen 
freies Gedicht — bis auf die eine Stolle : Sic et Europe. Das sie hat im Vorangehenden keinen Anhalt ; 
Europe hatte ja keinen Sturm auszuhalten, ihres Geschickes Ähnlichkeit mit dem Galatea's besteht, wie das 
unmittelbar Folgende besagt, in Seegefahren ohne Sturm, dann aber hauptsächlich in der Ungewissheit, was, 
oder vielmehr in der Wahrscheinlichkeit, dass ihr im jenseitigen Lande Schlimmes widerfahre. Eine Strophe 
dieses Sinnes muss hier verloren gegangen sein, vermutlich durch den erwähnten Interpolator, dem sie für seine 
durch die zwei letzten Strophen bewiesene mythologische Gewissenhaftigkeit nicht passte ; sie mag folgendermassen 
gelautet haben: Leniter curres; tarnen horror undique E mari surget, peneiräbiSt atqui Cui loco et sarti smpha 
te propinquet, Credula, ncscis. 



Die 14« Strophe halte ich trotz ihrer Grellheit fest, weil sie mit der Absicht und dem Bau der Ode 
harmoniert : sie setzt das Todesverlangen gesteigert fort und mit einem neuen Motiv ; ohne sie wäre das „Säumst 
da noch?*' der folgenden Strophe nicht recht begründet und die Symmetrie mit den zwei Vorschlägen des 
Vaters zerstört. So hat man eine zwölfstrophige Ode von symmetrischem Bau : die erste Hälfte enthält den 
einstrophigen Glflckwunsch und in zwei Strophen die Gefahren der Seereise mit Sturm, dann den einstrophigen 
Übergang und in zwei Strophen die Gefahren der Seereise ohne Sturm; die zweite Hälfte einen halbstrophigen 
Übergang, dann die scbamvolle Reue und todsuchende Verzweiflung im jenseitigen Lande, in der Form von 
Klagen der Europe und zwar dritthalb Strophen als eigne Gedanken und dritthalb als die ihres Vaters, darauf 
den halbstrophigen Schluss. 

IV, 8. 

V. 14 — 17 und V. 24 zweite Hälfte bis 26 erste Hälfte sind schon längst von der Kritik für unecht 
erklärt. Nicht minder unhaltbar ist die zweite Strophe. Erstens giebt sie mit der vorigen den Sinn oder 
vielmehr Unsinn „ich würde eherne Gefässe schenken, wenn ich Maler- oder Bildhauer werke hätte". 
Zweitens verleitet sie durch protulit und sollers ponere dazu, die vis der unanfechtbaren dritten aufs Verfertigen 
und nicht aufs Schenken zu beziehen, während doch letzteres aus dem zweimaligen dofiarem der unangreifbaren 
ersten und aus possumus donare der dritten als notwendig hervorgeht. Endlich sagt sie nicht mit Recht, der 
Dichter würde dem Freunde Werke bildender Kunst schenken, wenn er sie hätte, da doch die dritte ^agt, der 
Freund begehre keine Geschenke derart; dass der Dichter sie nicht habe, sagt auch die dritte, was schon an 
sich ein Verdachtsgrund gegen die zweite ist, aber dazu sagt die dritte noch, dass der Freund solche Kostbar- 
keiten nicht bedürfe noch begehre, und dies geht nur auf ihn, ersteres auf alle Freunde: „Freunden schenke 
ich solche nicht, weil ich sie nicht habe: dir würde ich, auch wenn ich sie hätte, keine schenken, weil du sie 
nicht bedarfst noch begehrst." Aus diesen Gründen halte ich die zweite Strophe mit Lehrs für unecht, was 
man auch gegen dessen zumteil andere Argumentation einwenden mag. Aber wie war nun die dritte mit der 
ersten verbunden? Lehrs teilt keine Vermutung mit. Ich glaube, statt des überflüssigen mutierum am Ende 
der ersten, das aus dem muneris der dritten herrühren dürfte, hat ursprünglich gestanden duceres. Vgl. Ov. 
Met. X, 680 : duxit sua praemia vktor und in unserer Ode V. 3 praemia fartium. 

In V. 24 — 28 verlangt die Natur der Sache folgende Steigerung: „Die Muse lässt nicht sterben 
den rühmenswerten Mann, sie weiht ihn den seligen Inseln, ja mit dem Himmel beglückt sie ihn.*' 
Darum ordne ich die Stelle so: Musa veiat mori Dignum l^iude virum; Ihigua potetUium Votum divUibus 
consecrat insulis; Coelo Musa heat Auch hat in der überlieferten Folge nach Ausscheidung von invida bis 
favcr et das Verbum consecrat. kein Objekt, während ein solches jetzt kräftig vorangeht. Nach diesen mit dem 
vierzeiligen Strophenbau stimmenden Änderungen hat man eine sechsstrophige Ode, die von allen erheblichen, 
auf Interpolation weisenden Bedenken frei ist. 

B. 

1,4. 

V. 13. pulsat pede heisst nicht „tritt (oder stösst) mit dem Fusse*' an die Thüre von Hütte und Palast, 
sondern „betritt*' Hütte und Palast. Als eigentliches Objekt fores zu denken, liegt nicht so nahe wie solurn, 
Pulsare für intrare gebraucht auch Stat. Ach. I, 10 : Aonium tiemus advena pulso. Bei Horaz haben pettere 
und quatere pede das Objekt terram HI, 18 v. 15 — 16 und I, 4 v. 7. Das Stossen oder Treten an die 
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Thüre, eine dem Horaz fremde Wildheit oder Barschheit des Todes, widerspricht auch dem Zusammenhang : 
das Gewicht liegt auf aequoy mit gleichem d. i. gleich sicher und fest schreitendem Fusse; die Rücksichts- 
losigkeit tritt darin und völlig genügend hervor, dass er keinen Unterschied macht zwischen Armen und 
Reichen. Ausserdem stehen V. 7 und 13 in gegenseitiger BeziehuDg; dort treten die holden Grazien und 
Nymphen den Boden, mit wechselndem Fusse; hier der blasse Tod, mit gleichem. Der nächste Gegensatz zum 
leichten Tanze der von Venus angeführten Göttinnen auf der Erde ist freilich die schwere Arbeit der von 
Vulkan angetriebenen Cyklopen unter der Erde; aber dies ist untergeordnet und bildet eine Vorbereitung 
zum zweiten und hauptsächlichsten Gegensatze, wo auf der Erde der Tod schreitet [gradihir; vgl, I, 3 
V. 17 und 33); an dies deutlich auf jenes erstere zurückweisende Bild knüpft sich dann die Mahnung, das 
Leben und den Lenz zu geniessen. 

I, 9. 

V. 1. stet nicht „starrt", sondern „ragt". Stellen wie Verg. Aen. VI, 300 und XII, 408 oder auch 
Hom. IL XVIII, 563, auf welche man sich für „starrt" beruft, sagen das Stehen von Dingen aus, die an sich 
beweglich sind, wie coelum (Himmelslicht) und lumina (Augen), die j?w?rcre und ßamma unbeweglich werden, 
wie denn auch in V. 4 constiterint = Stent von den Flüssen gesagt ist. Der Berg aber ist seiner Natur nach 
unbeweglich. Was sollte auch candidum, wenn nivc zunächst von stet abhinge? Nive hängt von candiduw 
und dies von stet ab : weil er von Schnee weiss glänzt, erscheint er deutlicher und höher. Zu dieser Erhöhung 
des Berges bilden die ihre Last kaum ertrageuden und niedergedrückten Wälder einen malerischen Gegensatz. 
Das Stehen ist also in V. 1 der Senkung entgegen gesetzt, nicht wie in V. 4 der Bewegung. Vgl. auch Ov. 
fast. V, 169 stabat Atlas, und Sen. Thyest. 117 Cithaeronis iwja stant parte nulla cana deposUa nive -= stwU 
undique nive canentia. 

I, 12. 

V. 47. Sidus kann nicht für den nach Cäsar 's Tod erschienenen Stern gesetzt sein. Von einem wirk- 
lichen Stern zu sagen „er schimmert unter allen wie der Mond unter den kleinern Leuchten" wäre ein Ver- 
gleich, wo das zu Veranschaulichende durch etwas Gleichartiges veranschaulicht werden sollte, was der Natur 
des Vergleichs widerstrebt, während doch vorher fama mit etwas Ungleichartigem verglichen ist, wie es jeder 
Vergleich erheischt. Auch intcr omnes, das auf die grossen Römer geht, wehrt jener Auffassung; der zu ver- 
anschaulichende Gedanke wäre ja „das Gestirn schimmert unter allen römischen Helden" ; von dem damals nicht 
mehr sichtbaren müsste es wol auch schimmerte heissen. Ist nun sÄs bildlich zunehmen, {üt fama oder gloria, 
so liegt auch kein Grund mehr vor, es nicht in kollektiver Bedeutung zu nehmen und unter Juliiim sidus den 
Ruhm oder die Ehre des Julischen Geschlechtes zu verstehen; vielmehr empfiehlt sich dies dadurch, dass 
dann auch Augustus mit einbegriffen ist und so das folgende Gebet für denselben sich ganz ungezwungen an- 
schliesst: wird ja doch Jupiter nicht gebeten, seine Herrschaft zu führen, sondern dem Augustus den zweiten 
Rang zu geben, unmittelbar unter ihm, also ausdrücklich den Platz, der in V. 18 als unbesetzt bezeichnet ist; 
das dortige secmidiim und das hiesige sccundo stehen in absichtlicher Beziehung aufeinander. Dem vorher Ge- 
sagten gemäss lese ich denn auch MarcelliSf nämlich erstens wegen der Concinnität — wie dem sidus die 
farnüy so entsprechen den Juliern die Klaudier — und zweitens weil erst dann ausser dem Sieger bei Nola 
fraglos auch der hoffnungsvolle Schwiegersohn des Augustus mitgemeint ist und den Übergang auf das Juliscbe 
Geschlecht vermittelt. Die kollektive und pluralische Auffassung kann sich auch noch auf Scauros V. 37 und 
pueros Ledac V. 25 stützen. 
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I, 15. 

Gruppe und Lehrs verwerfen das ganze Gedicht. Den jungem Jahren des Dichters es nicht zuzuschreiben, 
dafür dürfte kein triftiger Grund mehr vorhanden sein, wenn man mit L. Müller die 4. und 5. Strophe nach 
der 8. setzt: so wird Paris' Feigheit nicht an zwei getrennten Stellen sondern im Zusammenhang behandelt, 
sein Tod folgt auf die ihm drohenden Kämpfe und nicht umgekehrt ; an Pallas' Auftreten reiht sich gleich das 
ihres Lieblings Ulysses an, und auf Paris' Tod kommt unmittelbar der Untergang Troja's. 

I, 17. 

V. 10. Die fistula spielt der Gott Faunus, nicht Hirten oder gar die angeredete Freundin. Hirten 
werden gar nicht erwähnt, und die Freundin, deren Einladung erst nachher angedeutet wird, soll zur Laute 
singen. Der Hauptgrund aber liegt im Gedankengang des ersten Teils der Ode: wenn Faunus in der ersten 
Strophe Hitze und Regenwind vom Herdenvieh des Dichters abhält, so muss er es auch sein, bei dessen Flöten- 
spiel in der zweiten und dritten Strophe Schlangen und Wölfe dem Herdenvieh unschädlich werden ; sonst könnte 
ja der Dichter auch nicht gleich in der vierten Strophe fortfahren: ;, Götter schützen mich". In HI, 18 
macht ebenfalls Faunus' Gegenwart die Wölfe zahm. Seine Gegenwart thut sich in der Regel durch sein 
Flötenspiel kund. Bekannt ist aus Theokrit der flötende Pan, Pan aber ist der latinische Faunus, wie auch 
aus I, 17 selbst V. 2 hervorgeht; Vergil sagt in Buc II, 32 Fan primiis calamos cera conmigere plures 
instituit, und Lnkrez IV, 590 belächelt den Aberglauben der Landleute, wenn sie den Faunus flöten zu hören 
meinen. Dem Horaz ist es kein Aberglauben; als frommem Dichter sind ihm die Götter hold, und Faunus 
hemmte ihm ja auch die Wucht des auf ihn stürzenden Baumes, II, 17 v. 27 u. f. 

I, 26. 

Der Dichter wünscht die Gemütsruhe, welche ihm die Poesie gewähre — vgl. I, 22 und IH, 4 — auch 
seinem Freunde Lamia; drum bittet er die Muse, denselben förmlich der Poesie und zwar der lyrischen zu 
weihen. Das ist der Sinn und Zweck der kleinen Ode, nicht eine Verherrlichung Lamia's und Bitte des Horaz 
an die Muse, ihn darin zu unterstützen. Denn es ist kein Lobgedi(ht, höchstens könnte es Einleitung oder 
Vorgesang zu einem solchen sein ; aber die einzige noch an Lamia gerichtete Ode III, 17 enthält kein Lob, 
und, was die Hauptsache ist, die Gedankenverbindung in I, 26 : das Singen verleiht mir Gemütsruhe ; ich will 
meinen Lamia besingen — hiesse ja: ich will den Freund besingen, weil das Singen mir zuträglich ist. Also 
bedeutet apricos necie flores und dessen Epexegese necfe meo Lamiae coronam kurz : kränze ihn als Dichter — 
vgl. Schluss von HI, 30 — begünstige und ermuntere ihn, dass er durch Umgang mit dir inneres Glück 
erlange. Also sind fidibus novis und dessen Epexegese Lesbio pkctro Dative, und sacrare hat seine vollständige 
und eigentliche Konstruktion ; wären die genannten Bestimmungen Ablative, so wäre immerhin etwas zu ergänzen, 
wie tmmartalitati Sacrare dliquem alicui rei = dedkare oder desfinare aliqttem rei sacrae. Die Poesie ist 
Sacra, also auch das Saitenspiel, der Sänger ist sacer Musis und er heisst HI, 1 Mmamm sacerdos. Vgl. auch 
Verg. Aen. VI, 73 leciosque sacrabOy nämlich libris Sibyllinis asservandis. Hör. epist. II, 1, 49 quod Libitina 
sacravU, nämlich Orco. „Weihe ihn der neuen (von mir herübergeleiteten), der lesbischen Poesie", der Poesie 
des weisen Lebensgenusses, ist die Spezialisierung der ersten Bitte. Nach Acro zu epist. II, 3, 288 hatte Lamia 
Dramen gedichtet; Horaz möchte ihn nun der lyrischen und zwar lesbischen Dichtung zuwenden; ihr solle die 
Muse ihn weihen, die Muse der Lyrik mit ihren Schwestern, als einen „Würdigen", wie das decet im letzten 
Verse zu verstehen ist. Die Parenthese nil sine te mei prosunt honores ist Erklärung des duhis und Steigerung 
des in der ersten Hälfte geschilderten innern Glückes: die Ehren, die ich empfange, nützen mir nichts ohne 
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dich, sie freaen mich nar insofern, als ich sie durch dich und hei dir geniesse; sie sind nur äusserlich, ein 
Schmuck wie der honor silvartmi in Epode XI, 6. Ähnlich ist, was der Sänger bei Göthe sagt, nachdem er 
die goldne Kette abgelehnt: „Das Lied, das aus der Kehle dringt, ist Lohn, der reichlich luhnet**. Dass aber 
Lamia mehr innere Ruhe und Freude bedurfte, war in seinen politischen Bestrebungen begründet, die ihm wie 
dem Plauens — vgl. I, 7 — viel Aufregung und Verdruss verursachten. Auch die obenerwähnte Ode III, 27 
deutet auf die mit dem Streben nach hoher Laufbahn verbundenen Sorgen des altadligen I^amia, und sie bezweckt 
seine Erheiterung: zwei Strophen scherzhaft pompöser Anerkennung der edeln Abkunft des in seinen alten 
Stammbaum vertieften Freundes, dann zwei Strophen launiger Zurückführung in die Gegenwart auf Unbedeu- 
tendes aber Notwendiges; die alte Krähe, die welken Blätter und der unnütze Tang sind zugleich bildliche 
Andeutungen der hintanzusetzenden Gegenstände seines Denkens und Sorgens. 

I, 28. 

Die jetzt fast allgemein angenommene Meinung Weiske's und Meineke's, dass das Gedicht ein Monolog 
sei und zwar eines Schattens, der am Grabe des Archytas diesen und das gemeinsame Los aller Sterblichen 
beklage und dann einen vorbeifahrenden Seemann um Bestattung bitte, ergiebt ausser der teilweise unnatürlichen 
Situation, wie sie Lehrs hervorhebt, noch die Sonderbarkeit, dass dieselbe Person das Los bestattet zu sein 
beklagen und gleich darauf ersehnen würde. Der zur Ruhe kommen will, sollte einen zur Ruhe Gekommenen 
bedauern und das Geschenk deckender Erde, nach welchem er verlangt, mit geringschätzenden Worten bezeichnen, 
wie es in V, 3 geschieht? Nein, der den Archytas beklagt und der um Bestattung bittet, müssen verschiedene 
Personen sein, und zwar die eine noch Mensch, die andere Schatten. Nun hat aber^ wenn man die monologische 
Erklärung verwirft, die Annahme, dass Archytas' Leib schon bestattet sei, eine andere ünzuträglichkeit im 
Gefolge: der um Bestattung Bittende müsste nun eine dritte Person sein , ein Schatten, dessen Leib in 
der Nähe unbestattet läge; so hätte man erstens des Seemanns Rede an Archytas und zweitens die des 
Schattens an den Seemann, also zwei Monologe, Orelli's Vermutung: das wäre jedoch kein künstlerisches 
Ganzes, da die zuerst angeredete Person dem Redenden nichts erwidern und ein Ungenannter den letztern 
anredend auftreten würde, um ebenfalls keine Antwort zu bekommen. Aber zwei Gedichte anzunehmen, 
verbietet schon der Umstand, dass für das zweite durchaus kein passender Anfang da wäre; auch hätte jedes 
für sich einen dürftigen Inhalt, während beide Teile zusammen, in Beziehung aufeinander, einen tiefen und 
sinnvollen Gedanken geben: Orkus schrecklich und ersehnt. Dem Lebenden ist es furchtbar, in die Unterwelt 
hinabzusteigen, dem Gestorbenen erwünscht ; das Häuflein Staub, dessen schliesslich auch der Erhabenste bedarf, 
ist dem Lebenden kläglich, dem Gestorbenen aber, der es etwa entbehrt, ein Gegenstand des Verlangens, weil 
es seine Aufnahme an den Ort der Ruhe bedingt. Demnach ist die dialogische Auffassung mit der Annahme, 
dass Archytas' Leib noch unbestattet daliegt, die richtige: der von einem lebenden Seefahrer angeredete 
tote Archytas erwidert jenem auch und bittet ihn um Bestattung. Die mu7iera pulveris sind ersehnte, nicht 
so sehr abwesende als vorschwebende, wie'z. B. bei Cic. off. III, 23 die res familians, die erstrebt oder berück- 
sichtigt wird und deshalb ducit, und cohihent heisst „halten zurück" wie Hör. IV, 6 feras cohibentis arcu, 
^die das Wild mit dem Bogen hemmt" im Streben zu enteilen. Das kleine Geschenk armseligen Stanbes, welches 
von Archytas ersehnt und immer erwartet wird — wie bei Cic. Att. 1, 5 die literanim missioy wegen deren „ich 
ohne Grund von dir angeklagt werde" — zwingt den Ausmesser der Welt, welcher auch den unzähligen Staub 
berechnet hat, an dem Orte zu verweilen, wo sein Leichnam liegt; er kann nicht, wie sehr er auch möchte, 
enteilen, bis er das winzige Teilchen dessen erhalten hat, was er früher umfasste und beherrschte. Ein sicheres 
Merkmal, an welchem man die Scheidelinie zwischen der Rede des Seefahrers und der Antwort des Archytas 
erkennen kann, welches manche vermissen, ist ganz deutlich vorhanden: dem te in V. 1 entspricht m« in V. 21; 
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in deren Nähe stehen auch die Vokative Atchifta nnd nauta. Dies beiderseitige Doppelmerkmal weist schon an 
sich aaf dialogische Komposition hin. Me quoque knOpft an das allgemeine Todeslos spezialisierend an und 
macht den in seiner Betrachtung desselben von Archytas abgeschweiften Seefahrer wieder auf diesen aufmerksam, 
der nicht nur dem Tode verfallen sondern noch unbestattet sei. Endlich findet auch ein künstlerisches Gleich- 
inassy welches man ebenfalls vermisst, zwischen den beiden Teilen statt, indem die 5. Strophe wegen ihrer 
teilweise, seltsamen Diktion und besonders weil sie durch Fortsetzung des schon abgeschlossenen Gedankens sowie 
durch Verzögerung des me quoque das Ganze auffallend stört, als unecht und interpoliert ausfallen muss: so 
beklagt der Seefahrer den toten Gelehrten in vier Strophen, und in vier Strophen bittet ihn dieser um Bestattung. 
Veranlasst ist das Gedicht durch des in einem Seesturm verunglückten Archytas Grabmal an der apulischen 
Küste, welches, vom apulischen Dichter gesehen, seine Gedanken in die Zeit zurückführte, wo der allbekannte 
Mathematiker tot ans Ufer gespült war. 

I, 3L 

V. 7. mordet nicht vom Einschneiden und Einbiegen ins Land, sond<?rn wie I, 22 v. 8 lambit und 
II, 3 V. 18 lavU vom Bespülen, was aber hier als ein Benagen auch ein Kosten der Äcker ist: dieser Vor- 
stellung entsprechen quieta und tacüurmis : rahig nagt der schweigende Strom und schmeckt mit stillem Behagen 
(fast wie ein abschätzender „Gruudschraecker") So deutet der Dichter witzig die Güte der dortigen Länderei 
an, in Übereinstimmung mit den preisenden Bezeichnungen der vorigen Gegenstände habgieriger Wünsche. 

I, 34. 

V. 11. Attanteus finis ist nicht Gipfel des Atlas: denn einerseits kommt es hier nicht auf die Höhe an, 
da ja das Höchste dem Blitze am nächsten ist; andererseits würde im Gegensatze zu der vertikalen die hori- 
zontale Richtung vermisst. Wenn die Kraft des Donnergottes nach der Entfernung, bis wohin sie wirkt, 
geschildert werden soll, so sind nur zwei Kichtungen von Belang, eine in die Tiefe der Erde und eine ans 
Ende derselben ; dies Ende waren am anschaulichsten die Ausläufer des Atlas am atlantischen Meere, die tep|iove^ 
'AxXavxtxof des Euripides. 

I, 35. 

V. 28. ferre kann nicht von dolosi abhangen, weil dolosi Jerre hiesse „listvoll zum Tragen", aber nicht 
„zum Nichttragen** , auch gewiss nicht für dolose vitantes oder gar dolosiores quam ut fcrant stehen kann. 
Es hängt ab von diffugiunty wie in I, 1 v. 34 tendere von refugit, nur dass die Muse dort zurück und die 
Freunde hier auseinander fliehen ; aber es fliehen hier die Freunde das ferre wie die Muse dort das tendere. 
Das am Ende des Satzes und der Strophe stehende dolosi ist in derselben Weise gewichtvoll zum Ganzen ge- 
hörig wie in III, 24 v. 32 invidL 

I, 37. 

V. 14. mentem lymphatam kann nicht wahnwitzige Furcht bedeuten, da Trunkenheit vielmehr Kühn- 
heit bewirkt, vgl. HI, 21 v. 17 u. f.; auch steht es in offenbarer Beziehung zum vorigen quidJibet inipotens 
sperare fartunaque dulci ebria, indem es eine Steigerung der Exaltation durch Weingenuss bezeichnet. Es be- 
deutet also wahnwitzige Hoffnung; dies erhellet noch mehr durch den gleich folgenden Gegensatz veros 
titnores, der ein doppelter ist, in chiastischer Stellung. 

V. 19. venator nicht Jägersmann, sondern Jagdhund, schon weil es dem Hasen so gegenübersteht wie 
vorher der Habicht den Tauben, besonders aber weil nicht der Jäger, sondern der Hund dem Hasen nachläuft; 
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daher konnte der Dichter das Wort mit Ergänzung von canis gut v^agen. Mit canis verbunden steht es bei 
Vergü Aen. XII, 751 ; Stat. Theb. IV, 685; auch vemtrix bei Mart. IX, 69. 

I, S8. 

V. 6. Statt sedulus curo ist nach Peerlkamp sedulum curae zu lesen. Ersteres passt nicht auf den 
Herrn, den sorglosen, sondern nur auf den Diener, der sieh viel zu schaffen macht; letzteres mit te entspricht 
gegensätzlich dem suh arfa vlte hibentem mit me in chiastischer Stellung. Die Veranlassung zu dem Verderb- 
nisse mag der Konjunktiv adlabares gegeben haben, welcher, da vorher ein formeller Imperativ steht, nicht 
mehr imperativisch sondern vom Folgenden abhängig zu sein schien. 

II, 2. 

V. 2. terris wird meistens noch von Metalladern in der Erde verstanden Dagegen spricht schon 
abditOf worin eine Absichtlichkeit liegt, mehr aber der mit avaris abdüo terris parallele Satz nisi spUndecU 
tisu, welcher deutlich zeigt, dass jenes Particip = si abditum est, und am meisten der ganzen Stelle Sinn : 
Der Dichter emptiehlt Benutzung des Silbers; zur Benutzung einer Sache kann aber nicht ermahnt werden, 
wer die Sache nicht hat, und man hat nicht, was noch nicht autgefunden ist. Notwendigerweise also sind 
Gruben oder Schatzkammern in der Erde zu verstehen, wie es auch die Scholiasten Acro und Porphyrio 
erklären : pecimia in thesauris abdita. Die Reichen hatten ja gewöhnlich gewölbte Schatzkammern unter der 
Erde. Vgl. auch Hör. sat. I, 1 v. 41—42. 

V. 23. oculo irretorto spectat kann nicht heisseu : er schaut die Schätze, ohne den Blick — nachdem 
er sie geschaut — wieder zurückzuwenden; d. h. es kann nicht stehen für spectatis oculum non retorqttet. 
Darum erklärt schon Lambinus irretorto: non reßexoy aut a divUils propter curam ne praestringatur, aut ctd 
divitias propter invidiam. Die Ablative geben also die gleichzeitige Art und Weise an ; er schaut den glän- 
zendsten Reichtum, ohne von staunender Begier oder böswilligem Neid erregt zu werden. Vgl. Plutarch's Cic. 
p. 334 : TCpb^ TÄ^ ßaacXdcov §(i)psa^ dvTißXe^^ai, mit geradem, ruhigem Blicke darauf hinschauen. 

II, S. 

V, 2. non secus in bonis u. s. w. ist keine zweite Mahnung, sondern ein zur ersten hinzugefügter, 
Grund: das Partizip temperatam ist dem Adjektiv aequam nicht prädikativ beigeordnet, da sonst nee es an- 
knüpfen würde, sondern partizipial untergeordnet, im Anschluss an meniem, also mit seinem Zubehör soviel wie 
quam item in bonis ab insolenti laetitia temperavlstif oder Uem ut eam .... temperavisti\ auch wird ja, was 
noch viel schwerer wiegt, nirgends im ganzen Gedichte mehr „Enthaltung von übermässiger Freude*" berührt, 
sondern alles Folgende mahnt den Freund, die übermässige Traurigkeit zu entfernen. Als Hauptgrund für diese 
Mahnung wird die Notwendigkeit zu sterben angeführt, und dieser gilt für alle Menschen, jener Nebengrund 
gilt nur dem, der wie Dellius Mässigung im Glücke bewiesen hat und im Unglücke nicht beweist ; psychologisch 
mag es zwar auffallend sein, dass einer das für die meisten Schwierigere geleistet hat und nun das Leichtere 
nicht leistet: um so eher aber kann und soll er, darf man meinen, das Leichtere leisten. Horaz sagt also: 
Im Unglück wahre der Seele Gleichmut, wie du ihn im Glücke gewahrt hast; denn du musst jedenfalls doch 
einmal sterben. 

V. 23. siib divü ist keineswegs zu einem sub tecto Gegensatz, sondern zu dem in Orco liegenden sub 
terra. Das Verb morerls gehört gemeinschaftlich zu den beiden Gliedern dos von nil interest abhängigen Frage- 
satzes dives)ie — Ituicho, an pauper — gente; auch wäre ja sis im ersten Gliede nur mit Härte zu ergänzen: 
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ebenso ist sttb divo gemeinschaftlich, da es zu moreris gehört. Nur so fügt sich auch victima = cum vichrna 
3is an das Ganze passend an. Die bei sub divo nt^eris beliebte Vorstellung vom antiken Lazzaroni, an sich 
nicht Obel, ist hier auch deslialb unstatthaft, weil die mit dives und pauper, mit prisco fuUus ab Inacho und 
infiina de gente (naUis) gegebene Harmonie der Gegens&tze, die Symmetrie der Malerei und der Konstruktion 
<lurch Verlängerung des zweiten Gliedes bis einschliesslich moreris gänzlich aufgehoben würde. Es lautet also: 
^Ob du als reicher Sprössling des alten Inachns oder als armer Abkömmling der niedersten Volksklasse im 
Himmelslichte weilest, macht keinen Unterschied, da du dem erbarmungslosen Orkus zum Opfer bestimmt bist**. 
Den Himmel und das Sonnenlicht zu sehen ist Hohen und Niedem gemeinsam wie auch zu dem dQstern Orkus 
hinabsteigen zu müssen; der Aufenthalt hier oben ist nur ein kurzes Verweilen, morari, kein eigentliches 
Wohnen. In der Ode II, 14, die mit der vorliegenden überhaupt verwandt ist, enthält die dtitte Strophe den- 
selben Gedanken in ähnlicher Form: Das allen Menschen gemeinsame 8uh divo morari ist dort terrae munere 
vesoi^ dem victima — Orci entspricht ufida — enaviganda, und die Disjunktion von Reichen und Armen, welche 
hier den Anfang macht, bildet dort den Schluss. 

II, 11, 

Diese von Peerlkamp und Gruppe verworfene Ode wird von Meineke zu den schönsten gezählt. Dahin 
gehört sie gewiss, wenn man einige Anstösse beseitigt, fünf durch richtige Erklärung und einen durch Herstellung 
des Textes. Hadria divisus muss nicht die Scythen gleich hinter dem Adriameer hausen lassen; das Meer ist 
ihnen als Nomaden ein Haupthindernis (öbiecto) nach Italien vorzudringen. In usum trepidare heisst „ängstlich 
hasten nach dem Bedarfs ; durch in mit dem Accusativ erhält trepidare den Begriff der Bewegung auf die 
res utiles hin, um sie zu erlangen. Das nee verbindet ordentlich zusammenhangende Gedanken, wenn man nur 
annimmt, was der Gebrauch des tiec statt n^t-e nahe legt, dass remiitas quaerere durch trepides in usum seine 
Erklärung erhält, dass also Hirpin ein Grosshändler oder Kapitalist war, der auf politische Neuigkeiten ängstlich 
hörte und nach solchen mit Besorgnis für sein Vermögen fragte, weil sie die Kurse steigen oder fallen Hessen ; 
vgl. Cic. pro lege Man. c. 6 und 7. Äeternis consiliis bedeutet nicht in aeternum spectantibus, sondern con- 
Mnuis consiliis ; denn das vorangehende tion idem und n^c uno, wozu es Gegensatz ist, bezeichnet Wechsel und 
Unterbrechung: vgl. II, 3 semper und dies Jestos; II, 9 von Anfang bis desine ; IV, 12 v. 27 misce consiliis 
stuUitiam brevem. Endlich canos; es braucht nicht einmal scherzhafte Übertreibung zu sein für canescentes; 
denn Horaz war damals — die Kantabrer und Scythen deuten auf das Jahr 24 oder 25 v. Chr. — ein Vier- 
ziger und er nennt sich in Epist. I, 20 v. 24 „vorzeitig grau**: trotzdem war er noch nicht senex ; die frische 
Jugend war zwar im Entfliehen und das welke Alter im Andringen, trotzdem aber und wohl auch deswegen 
durfte er mit dem Freunde auch sich zu anmutiger Erholung von Geistesmühen und zu weisem Lebensgenüsse 
ermuntern. Ein wirklicher Anstoss ist nur scortum, in der letzten Strophe. Dergleichen kommt sonst in den 
Oden nicht vor, und es passt auch nicht in diese Ode, die bei aller Munterkeit durchaus edel gehalten ist; es 
j)asst insbesondere nicht zu der einfachen Anmut einer Lakonierin und zu der elfenbeinernen Lyra. Wie sollte 
der Dichter das, was er anpreisen will, mit einem niedrigen Ausdrucke bezeichnen? bezeichnet er irgendwo 
Wein oder Kränze verächtlich? Der Ausdruck passt auch nicht auf die Person der Lyde, die er in III, 11 
aafs zarteste besingt und mit der er in HI, 18 das Neptunsfest begeht. Nicht einmal von wirklich verächt- 
lichen oder spöttisch behandelten Personen sagt er in den Oden Ähnliches; vgl. UI, 15 und IV, 13. Aus 
diesen Gründen halte ich das Wort für unecht. In der Handschrift a^ bei Keller und Holder fehlt es dem 
Texte und ist erst von zweiter Hand hinzugeschriebeu ; mag nun auch die erste es schon vorgefunden und aus 
^heu weggelassen haben, jedenfalls rührt es von Mi&sverständnis oder von Mutwillen her : ursprünglich stand 
«in ähnliches Wort da, ich vermute scitam = scientem: vgl in III, 9 citliarae sciens; Ov. fast. V, 54 scita 
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Thalia lyrae. Die lyra folgt aa unserer Stelle gleich darauf. Nimmt man nun hinzu, dass deviü = devium 
leicht aus deviä entstehen konnte, welch letzteres besser zu dotno passt als zu einer Person, besonders in Yer* 
bindung mit eliciefy und dass anständige ärmliche Künstlerinnen wol in Nebenstrassen wohnten, so schwindet 
nicht nur aller Anstoss, sondern es haben auch Lyde und dotno je ein passendes Beiwort und in echt 
horazischer Yerschränkung : Quis devia scUam eliciet domo Lydenf 

n, 18. 

V. 18 und 19. IMum röbur kann nicht den Tullianum genannten Kerker bedeuten. Derselbe barg 
nur Verbrecher und hiess auch nicht Italum, Dazu kommt, dass die Ketten an sich genügen als Gegenstand 
der Furcht des Parthers, und hauptsächlich dass sich röbur zu catenas verhalten muss wie ftiga zu sagUtas ; 
so verlangt es die horazische Concinniiät. Also: wie der Römer mit Pfeilen verwundet wird, durch des 
Parthers Flucht getäuscht, so wird der Parther in Ketten gelegt, durch die Kraft des Römers besiegt. In 
beiden Gliedern folgt die Ursache auf die Wirkung und zwar zur Erklärung derselben. 

V. 36. recrßantur nicht „leben gleichsam auf" von Erstarrung oder Erschlaffung, sondern „erholen sich** 
und ruhen von der beständigen Bewegung ums Haupt der Eumeniden ; sie plagen nicht mehr das böse Gewissen 
und laben sich am Gesänge, den sie hören. Ruht ja bei derselben Veranlassung auch Cerberus von seiner 
Wachsamkeit, indem er die Ohren sinken l&sst; vergessen ja Prometheus und Tantalus ihre Leiden und Orion 
seine wilde Jagd. Vgl. auch III, 11 v. 21-r~23, wo die geplagten Danaiden beim Eimer stille stehen und 
sich an den Klängen der Lyra ergötzen. „Es sehwinden jedes Kummers Falten, so lang des Liedes Zauber 
walten**, sagt Schiller in „Macht des Gesanges". 

II, 16. 

V. 23. ocior cervis ist anstössig, da der Wind wohl den Schiffen nacheilt, aber nicht die Hirsche den 
Reitern, was doch nach dem Zusammenhang notwendig wäre ; ist ja in beiden Veranschanlichungen der dem 
Auswandrer folgenden Sorge das Einholen wesentUch, und die chiastische Stellung zeigt auch die Absicht des 
Dichters noch deutlicher, dass das betreffende Glied dem eqtiitum tiirmas entsprechen soll. Daher vermute ich, 
dass er corvis geschrieben hat; vielleicht auch atrior statt des ersten ocior^ so dass im ersten Gliede die 
Schwärze — vgl, III, 1 v. 40 — des auch schnellen Raben und im zweiten die Schnelligkeit des auch finstern 
— agenfe nimbos — Ostes vorherrschte. 

III, 2 und 3. 

Aus 3 ist Strophe 13 in 2 nach Strophe 6 zu setzen. In 3 stört sie den Zusammenhang, weil sie mit 
ilirer Hervorhebung der Habsucht dem Gedankengange Juno's fremd ist und das vorher unter einer Bedingung 
(Troja nicht wieder aufzubauen) gemachte Zugeständnis durch eine neue Bedingung (die Habsucht zu meiden) 
aufhebt; die folgenden Strophen wiederholen das Zugeständnis nur auf Grund der ersten Bedingung, und nur 
an diese schliesslich stark wiederholte Bedingung knüpft sich die schliessliche Drohung (das neue Troja wieder 
zu zerstören). Man wende nicht ein, die zweite Bedingung sei eine Erklärung der ersten : denn wenn Troja's 
Erneuerung zugleich symbolisch zu nehmen und auf trojanische Verderbtheit zu beziehen ist, so gehört nicht 
bloss die Habsucht dahin sondern auch die Treulosigkeit und der Ehebruch. Wie unpassend nun diese Strophe 
in der dritten Ode ist, so passend ist sie in der zweiten, indem sie den Zusammenhang der 6. Strophe mit 
der folgenden herstellt. Hier nämlich ist von dem Gedanken „die Tugend steigt auf eigner Bahn empor und 
verachtet die niedern Bestrebungen der Menge** der nächste „auch der Schweigsamkeit ist ihr Lohn bestimmt*^ 
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auch fUr den lyrischen Sprang zu weit entfernt. Dagegen schliesst sich „Vermeidung der Habsucht" einerseits 

an „Verachtung der Bestrebungen der Menge '^ als Spezielles gut an, ebenso andrerseits an die „treue Ver- 

schwiegenheit^, da dieselbe als eine Zurückhaltung gegenüber dem Heiligen erscheint, und das in der Erde 

verborgene Gold, das Ziel der Habgier, ebenfalls unter die heiligen Dinge ausdrücklich gerechnet ist; vgl. V. 26 

der zweiten und V. 52 der dritten Ode: das Gold sowohl wie das Geheimnis sind verborgene Heiligtümer, auf 

welche sich die Enthaltsamkeit erstrecken soll. So preisen diese zwei Strophen die Enthaltsamkeit als die zweite 

Seite der männlichen Tugend, nachdem vorher die Thatkraft in Krieg und Frieden gepnesen ist; ohne die 

fragliche Strophe aber würde die nächste und augenfälligste Art der Enthaltsamkeit fehlen, nämlich die vom 

übermässigen Erwerb, welche Horaz doch sonst so eifrig empfiehlt. Ausserdem begründet diese Strophe die 

Mahnung der Anfangsstrophe, die Dürftigkeit zu ertragen, wie ja derselben Strophe Mahnung, Thatkraft zu 

zeigen, vorher ihre schwungvolle Begründung hat. So erhält die Ode mehr Ebenmass und Abrundung und tritt 

auch in ein angemesseneres Inhalts- und Grössenverhältnis zu den übrigen sog. Römeroden. Die in allerfrühester 

Zeit geschehene Versetzung der betreifenden Strophe aus der zweiten in die dritte Ode mögen zwei Umstände 

veranlasst haben: es schien, Juno müsse auch gegen die Habsucht ausdrücklich reden, während doch in ihrer 

Warnung, Troja nicht zu erneuern, die Warnung vor Troja's Lastern überhaupt, also auch der Habsucht, von 

selbst enthalten war; und nach dem sjyernit der einen Strophe missfiel das spernere der andern, während es 

doch die Verachtung niedern Strebens in ihrer Hauptrichtung nachdrücklich spezialisiert als einen Akt der 

männlichen Tugend. 

III, 5. 

V. 8. arvis, nicht armis. In V. 23 und 24 beklagt es Regulus, dass die vom römischen Krieger (dem 
freien) verheerten Äcker vom römischen Krieger (dem gefangenen) bebaut werden ; Marie nostro ist ja den 
zwischengestellten Verben coli und populata gemeinschaftlich. Auch ist es nicht glaublich, dass Römer den 
Parthern Waffendienste thaten oder die Parther ihnen Waffen anvertrauten; aber Ackerbau übertrugen sie den 
Gefangenen, um selbst mehr Zeit und Arme für den Krieg zu haben. 

V. 37. Ate, nmU v'Uam sumeref, insclus bedarf keiner Änderung. Der Feigling weiss es nicht, womit 
er sein Leben sichern soll: mit Todesverachtung; dadurch wehrt man den Feind am besten ab. Vgl. III, 2 
V. 14 — 16; den Flüchtigen verfolgt der Tod Und wenn der Tapfere fiLllt, so gewinnt er in der Unsterblichkeit 
erst das rechte Leben; für den Gefangenen aber ist nach Regulus' Worten V. 5 — 36 das Leben nicht mehr 
lebenswert. So ist insciits, unde vitam sunieref, der Grund von pacem dueUo miscuit 

III, 23. 

V. 18. non sumptuosa blandior hostia, mit Ergänzung von futura als hj-pothetischem Partizip für unab- 
hängiges esset^ ist negative Vorbereitung des letzten Verses farre pio et saliente mka, und hier ist kein qtiam 
zu ergänzen möglich, diese Ablative sind zu molUvH instrumental wie jene zu blafulior. Also: „Wenn schuldlos 
den Altar die Hand berührt, so wäre sie nicht angenehmer mit einem kostspieligen Opfer, sondern schon mit 
fromm gespendetem Mehl und Salzkörnchen erweicht sie die abgeneigten Penaten" oder „ — — — , so ist sie 
zur Erweichung der a. P. mit f. g. M. u. S. ebenso angenehm wirksam wie mit e. k. 0." 

III, 16. 

Die zweite Strophe ist von einem Interpolator, welcher den in der ersten Strophe berührten Mythus von 
Danaö auf eine den Ton und die Komposition des Gedichtes schädigende Weise ausgeführt hat; vgl. das über 
III, 27 letzte Strophe Gesagte. Zu diesem Zwecke setzte derselbe denn auch in V. 3 satis für imrunu 



16 

IV, 5. 

Yl 17 u. f. haben mit der vorhergehenden Schilderang der Sehnsucht nach Augustus keinen Zusammen- 
hang. „Kehre zurück! denn sicher ist Weide, Acker und Handel, Treue, Gesetz und Sittlichkeit.^ Man sollte 
meinen, dann könne er ja ausbleiben. Die aus dem Vorigen allenfalls zu entnehmende Ergänzung „wenn da 
hier bist* wäre ein Armutszeugnis für die Kraft seiner Regierung; was aber allein helfen kann, lasst sich 
aus dem Vorigen gar nicht entnehmen, nämlich „wenn du lebst". Augustus weilt schon „über ein Jahr" in 
Gallien und Germanien; dort erscheint sein Leben gefährdet, während es in Italien sicher sei. Die Bedeutung 
„entziehe dich den Gefahren*^ kommt in das redi erst dann, wenn das Folgende gleich im Anfange die letzt-ge- 
nannte Bedingung enthält: „wenn du lebst und wohlbehalten bist*. Diese Bedingung steht in V. 28: incolumi 
Caesare^ aber zur Stütze des zweiten Teils der segensreichen Wirkung von Augustus' Regierung, nämlich der Sicher- 
heit vor äussern Feinden und vor Unruhen in der Heimat; sie kann nicht auch den ersten Teil stützen, der 
vom zweiten gesondert ist, sie kann nicht aus dem zweiten, der auch seine eigene Konstruktion hat, in den 
ersten hinüber ergänzt werden, viel eher könnte sie es aus dem ersten in den zweiten. Deshalb glaube ich, 
auf Grund von PKprv/^ bei Keller und Holder, dass Tutus hos etenim rura perambidat, Nutrit rtira Ceres 
almaque Faustüas ein verdorbener und dann unglücklich hergestellter Text ist, dass Horaz geschrieben hat: 
Tutae sospUe te rura perambulanf Nutritura Ceres almaqi4e Faiistitm, Man vgl. HI, 14 Str. 1 und 4; 
IV, 15 V. 17. In der ersten dieser beiden Oden gründet sich die Freude über Augustus' Heimkehr auf die 
Erhaltung seines Lebens und zwar in V. 2 ausdrücklich; in der ersten bedeutet ja tenente Caesare terras und 
in der zweiten custode rerum Caesare nicht etwa „so lange Cäsar in Rom oder Italien weilt", sondern ^so 
lange Cäsar das Reich schirmt •*. Durch das mit ahna synonyme nutritura, „die nähren will", nämlich die 
rura, ist auch das zweite rura mit allen dahin bezüglichen Konjekturen entfernt, desgleichen durch sospiie te 
die sonderbare Zusammenstellung von hos einerseits mit dem Göttersprössling Cäsar und andrerseits mit dea 
Göttinnen Ceres und Faustitas; dagegen wird durch die unmittelbare Zusammenstellung tutae und so^püe die 
Abhängigkeit des Gemeinwohls von Cäsar's Erhaltung recht deutlich und nachdrücklich, wie in I, 17 v. 5 
durch impune tutum die Abhängigkeit der impunitas gregis von der tutela Fauni. 

Zugabe aus Epode 16. 

V. 30 — 34 stören in greller Weise den Ton und die Komposition des ganzen schönen Gedichtes und 
sind handgreifliches Einschiebsel eines besondern Liebhabers vom oyfi\i(x, dSuvaTou, welcher das echt Horazische 
in ähnlicher Weise ausspann, wie in III, 27 als Anfang drei Strophen gehäufter Vorzeichen vor die erste echte 
gesetzt sind, in welcher Specht und Krähe vorkommen. Zur metrischen und malerischen Ausfüllung schlage ich 
vor als V. 30 : Aquisqiie malet, ante nuhifer^ tegi 

Prof. Dr. Fritsch. 
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3. Übersicht der von den einzelnen Klassen absolvierten Pensen. 

OBERPRIMA. 

Ein Coalii«. Drdin*riM Dr. vtn HoRt. 

Hatijalifl^t |ttligtaRsl(l)rr. Apulugmik de» Chrit,U'ntum:3 und diji' Kirclie; Kircliuijgu^cbicbte der vier 
letzten Jahrhundertc; Kciwtiiioii dtr frlihti'tn Peusa. 2 St. Ewen. 

(Ftiang([tfd|C HtlisiotiEltlirr. Das Kvangelium .lobanuiü im Urundtext. OlaiilKtns- uud Sittcnlelire : Sot£- 
riologiL-. Repetitiuu der Theologie und Authropolcigic. Memorieren von SprOeheu und Kirclienliederu. 2 St. 
Uoffmann 

JStulfd) Uiib )il)itoro))^ifd)t ytapnbtutih. GeM^'hichte der deutschen Xatiüuallitteratur von 1Ö17 — 1832. 
Erklärung der Iphigeoic von Goethe und des Laokoon vou I.essing, Ausweis Über die I'rivatlektare Lessing'- 
seher und Goetho'scher Dramen in Be^iirechungcn und Ireieu Vortr^en. "Aufsätze, Dispositionsübungen. — 
Elemente der Psydiolt^c. 3 St. Dr. Schäfer. 

^'ottin. C'ic. de uratore 1; Ttic. tierniania, allgemeiner Teil, Ann. I und X^' mit Auswahl. Stegreif- 
Übersetzungen aus I.ivias; iirivalim Liv. IX und X. — Ilor. carm. II! und IV, einige Satiren und Episteln. 
— Mündliche Übersetzungen aus dem. Deutschen ins Lateinische und Übungen im Lateinsiircscheu; Wiederho- 
luugeu aus der (jrammatik. Aufsätze, Teusa, Exlem|ioralieu. 8 St. Dr. van Hoffs. 

(Srirdjifdj. Demostb, ol.vnUi. Uedeu I, II und III. Thucyd. I grössleuleils ; Stegreifubei-setzungen aus 
Xen. Hell.; ilias IX, XVI, XVIU, XIX, XXII; Soph. König Uedims. — Wiederholungen aus der (iram- 
matik, Extemporalien, griechisch- deutsche Klassenarheiten. G St. Dr. vau Iloffs. 

Ifranfölifd). Lamaitine, Mort de Ix>nis XVI. Moliure, t'Avare. tirammaliscLe Wiederbolungeu und 
Extemporalien. 2 St. l'iro. 

Htbciiifd). üian;niatik. Vokabuliercn, Auswahl aus Genesis und Psalmen. 2 St. Ewen. 

6cFd]id)tt «n!> KtBQiapljif. üesthichte der Neuzeit bis zur Gründung des neuen deutselieu Kaiserreiches; 
geschichtliclie uud geographische Itei»etit Ionen. 3 Si. Dr. Subät'er. 

|Hatl)emalJll. Abscliluss <ler Stereometrie und Trigonometrie; hiuomischer Lehrsatz; Kombinationslehre: 
Wiederholungen aus allen Gebieten; Bearbeitung von Aufgaben. 4 St. Dr. Sassenfeld. 

^Ijijlih. Mechanik; mathematische Geographie; Akustik. 2 St. Dr. Sasseufeld. 

UNTERPRIMA. 

Zvial PBrtllal-CMlut. 

Urdiuiiiieii l'j(.f. Ur. Tritscli und l'r, Kviimiii. 

3Kafl)olifd|t |tcligipllsltl)IC. Die besondere Sittenlehre; Kirchungeschichte bis zum Ib. Jahrhundert; 
Wiederholung aus den friilieven Peu.^en. 2 St. Evfon. 

(FDongtlifi^t Hflijioutltlirt. S. Uberprima. 

^FUtfi^ unll )i^tIafD|il)ifd)t ^topÜbtufilt. Übersiebt über die Eutwicketung der deutsehen Nalionallitteratur 
bis Opitz. Ausführlicher wurden behandelt das Nibelungenlied und Walther von der Vogelwcide. Gelesen und 
erklärt wurden: Lessiugs Abhandlungen über die Fabel und das Epigramm, sowie ausgewählte Abschnitte ans 
der Hambargiscben Dramaturgie, Schillers Spaziergang, Wallensteins Lager uud Walleusteins Tod. Ausweis 
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über die Privatlekttire (Schillers Frauendramen) in Besprechungen und freien Vorträgen. Dispositionsübungen, 
Aufsätze. Elemente der Logik. 3 St. Dr. van Hoffs und Bosch. 

fatfiit. Cic. Tusc. 1 u. V; kursorisch und ex tempore Livius XXll. Übersetzungen aus dem Deutscheu 
ins Lateinische, im Anschiuss hieran grammatische Repetitioncn und stilistische Unterweisungen; Übungen im 
I^ateinsprechen an der Hand der Lektüre. Aufsätze, Pensa, Extemporalien. 6 St. Dr. Kramm. Hör. Oden 
und Epoden mit Auswahl, erstere vorwiegend aus I u. II. 2 St. Prof. Dr. Fritsch und Dr. Kramm. 

(Stifd)ifd). Plato Apologie, Kriton, Euthyphron; Hom. Jl. I — V; kursorisch und aus dem Stegreif Xeu. 
Hell. I, n und teilweise Hl; Wiederholungen aus der Grammatik ; Extemporalien. 6 St. Prof. Dr. Fritsch 
und Dr. Kramm. 

|fran^b'|ifd|. Thiers, Bonaparte en Egypte et en Syrie. Racine, Athalie. Abschluss der Syntax, Ex- 
temporalien. 2 St. Piro. 

Hfbräifd). Abscliluss der Formenlehre; die Syntax; Vokabulieren ; Übungsstücke aus Vosen und Genes. 
Ewen. 

(Brfd|i(i|te unb (Srograpl|te. Geschichte des Mittelalters ; Wiederholungen aus dem Gebiete der griechischen 
und römischen Geschichte und aus der Geographie aller Weltteile. 3 St. Dr. Schäfer und Bosch. 

|Hatl|ematth. Wiederholung des Pensums der Obersekunda, besonders der Trigonometrie; algebraisch- 
geometrische EntWickelungen; Stereometrie mit Ausschluss der Körper mit gekrümmter Oberüäche; Ketten- 
brOche; Aufgaben. 4 St. Dr. Sassenfeld. 

^i|ijfih. Magnetismus, Elektrizität, Optik. 2 St. Dr. Sassenfeld. 

OBERSEKUNDA. 

Zwei Parallol-Coetus. 
Ordinarien Dr. Huvs und Dr. Decker. 

Satl)olifd|e Iteltgionslelirf. Einleitung in die Bücher des alten und neuen Testaments; allgemeine Sitten- 
lehre; Wiederholung aus frtlheren Pensen. 2 St. Ewen. 

SoangfUfdie Heltgtonslelirf. S. Oberprima. 

Peutfd). Poetik, meist im Anschiuss an die Lektüre; Erklärung poetischer und prosaischer Stücke aus 
dem Lesebuche; eingehender behandelt wurde die Glocke von Schiller, die Oden von Klopstock sowie Hermann 
und Dorothea von Goethe; Übungen im Deklamieren, im freien Vortrag und im Disponieren; Aufsätze. 2 St. 
Dr. Äförschbacher (vorher Akens) und Dr. Kramm. 

Latein. Livius XXI Schluss und XXII; Cic. de imp. Gn. Pompei. Memorieren und Übungen im Latein- 
sprechen. Tempora und Modi; mündliche Übersetzungen ins Lateinische, Extemporalien, Pensa und Aufsätze. 

6 St. Dr. Buys und Dr. Decker. Verg. Aen. III u. VL 2 St. Birkle und Wingen. 

«rifdfifd). Xen. Anab. IV, V u. VI; Herodot mit Auswahl. Hom. Od. in Goetus A: VI, IX, XIU— 
XV, in Goetus B: IX, XIII, XIV, XXI, XXII. Memorieren. Tempora und Modi; Extemporalia und Pensa. 

7 St. Dr. Buys und Dr. Decker. 

|fran|lj|tfd|. Michaud, Histoire de la premiere croisade. Abschluss der Lehre vom Zeitwort. Lehre vom 
Artikel und Adjektiv. Übersetzen aus dem Übungsbuche. Pensa und Extemporalien. 2 St. Piro. 

|^ebr9if(i|. Übungen im Lesen und Schreiben; Grundregeln der Formenbildung; Yerbum; Nomen und 
Pronomen. Vokabulieren. Übersetzen aus Vosen. 2 St. Ewen. 
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llcfil)td|te unb tteograpllie. Römische Geschichte. Wiederholungen aus der Geographie. 3 St. Dr. Mörscli- 
b acher (vorher Akens) und Dr. van Hoffs. 

9tntl)emattk. Wiederholung der Lehre von den Potenzen, quadratischen Gleichungen sowie der Plani- 
metiie. Ebene Trigonometrie. Wurzeln ; Logarithmen ; Progressionen ; Zinseszins- und Rentenrechnuug. Schrift- 
liche Arbeiten, 4 St. Piro. 

yi)l](th. Lehre von der Wärme. 2 St. Piro. 

UNTERSEKUNDA. 

Zwei Parailel-Coetus. 
Ordinarien Dr. Mörschbacher (vorher Akens) und Win gen. 

$ati)olif(i|e Heligtonsleiitf. Lehre von Gott an und für sich, von Gott als Schöpfer und Erlöser; Kircheu- 
geschichte der drei ersten Jahrhunderte. Wiederholungen aus dem Pensum der Obertertia. 2 St. Ewen. 

(füangelifdif Heltgtonsleiirf. S. Oberprima. 

Peutfd). Balladen, Klopstocks Messiade teilweise, Schillers Wilhelm Teil; Deklamation, das Wichtigste 
aus der Rhythmik. Aufsätze, DisposilionsQbnngen, freie Vorträge, das Wichtigste aus der Stilistik. 2 Sl 
Ross und Kelzenberg. 

fateiit. Cic. in Cat. I und IV, Cato maior, Liv. II teilweise. Syntax: Übereinstimmung der Casus, 
die Orts-, Raum- und Zeitbestimmungen, die Eigentümlichkeiten im Gebrauch der Nomina, die Tempuslehre. 
Mündliche Übersetzungen aus dem Deutschen, Extemporalien und Pensa. 6 St. Dr. Mörschbacher (vorher 
Akens) und Wingen. — Verg. Aen. I und II; Mmnorieren, Prosodik und Metrik. 2 St. Dr. Mörsch- 
bacher (vorher Akens) und Jakob Feld mann. 

6rted|if(i|. Xen. Anab. I, II und III. Syntax der Übereinstimmung des Artikels, der Kasus, des Pro- 
nomens ; die Lehre von den Tempora und den Modi in selbständigen Sätzen. Extemporalien und Pensa. 5 St. 
Dr. Mörschbacher (vorher Akens) und Joseph Feldmann (vorher Dr. Algermissen). — Hom. Od. I, 
II, V; Memorieren. 2 St. Dr. Mörschbacher (vorher Akens) und Wingen. 

1Eran|9fifd|. Charles XII par Voltaire. Lehre vom Zeitwort; Übersetzungen aus dem Übungsbuche, 
Pensa und Extemporalien. 2 St. Dr. Decker. 

6ef(i|td|tc unb Ceograplite. Geschichte der Griechen und Makedonier und, soweit sie damit in Verbindung 
tritt, die der orientalischen Völker. Wiederholungen aus der Geographie. 3 St. Ross und Kelzenberg. 

|Hatl|finatih. Abschluss der Planimetrie; geometrische Aufgaben; Gleichungen ersten Grades mit meh- 
reren Unbekannten; Potenzen; Gleichungen zweiten Grades mit einer Unbekannten. Schriftliche Arbeiten. 
4 St. Dr. Pranghe. 

pi|l|fth. Einleitung. Ausgewählte Kapitel aus Mechanik, Wärme, Elektrizität und Magnetismus. Grund- 
züge der Chemie. 2 St. Dr. Pranghe. 

OBERTERTIA. 

Zwei Parailel-Coetus. 
Ordinarien Dr. Schäfer und Feiten. 

llat^olifdje Heligionsleljre. Die Lehre vom Werke der Heiligung und Vollendung. 2 St. Ewen. 
Coattgeiifdif lleitgionsie^te. Einleitung in die biblischen Bücher des A. und N. Test.; Lektüre der 
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Apostelgeschichte. Katechismus: die Lehre vom h. Geiste, von der christlichen Kirche und dem Worte Gottes. 
Frage 69 — 86. Memorieren von Sprüchen und Kirchenliedern. 2 St. Hoffmann. 

Petttf(i|. Erklärung poetischer und prosaischer Stücke aus dem Lesebuche. Übungen im freien Vortrage 
lind Disponieren. Deklamation. Satzlehre. Aufsätze meist im Anschlüsse an die lateinische und deutsche 
Lektüre. 2 St. Dr. Schafer und Feiten. 

^atftlt. Caesar de hello gall. 1. IV — VI incl. Abschluss der Syntax ; mündliche Übersetzungen ; Memo- 
rieren von Phrasen; schriftliche Haus- und Klassenarbeiten; Ovids Metamorphosen mit Auswahl. 9 St. 
Dr. Schäfer und Feiten. 

ISried|ird|. Abschluss der Formenlehre'; mündliche Übersetzungen; Vokabulieren ; die wichtigsten syn- 
taktischen Regeln im Anschlüsse an die Lektüre. Einführung in die Lektüre von Xenophons Anabasis. 
Schriftliche Haus- und Klassenarbeiten. 7 St. Dr. Buys und Wohlhage. 

llfranföftf(i|. Unregelmässige Zeitwörter, Adverbium, Präpositionen, Koi^unktiouen ; im Anschlüsse daran 
Übersetzen des 6. und 7. Abschnittes aus dem Übungsbuche von Probst. Lektüre: Atala von Chateaubriand. 
Pensa und Extemporalien. 2 St. Dr. Decker und Wohlhage. 

Ilef(i|id|te unb Ceogtaplltf. Deutsche Geschichte vom Anfange des 16. Jahrhunderts bis zur neuesten 
Zeit mit besonderer Berücksichtigung der Geschichte des preussischen Staates. — Geographie von Europa, be- 
sonders von Deutschland. 3 St. Feiten. 

^atl|ematih. Wiederholung des Pensums der Untertertia. Geometrische Verhältnisse und Proportionen; 
Messen der Linien und Flächen; Proportionalität der liinien und Ähnlichkeit der Figuren; geometrische Auf- 
gaben; Rechnung mit Monomen und Polynomen. Gleichungen ersten Grades mit einer Unbekannten. Schrift- 
liche Arbeiten. 3 St. Dr. Pranghe. 

if aturgefl^tl^te. Der Bau des Menschen ; Grundzüge der Krystallographie ; Mineralogie und Geologie. 
2 St. Dr. Pranghe. 

UNTERTERTIA. 

Zwei Partllel-Coetut. 
Ordinarien Jakob Feld mann und Dr. Pohl. 

Bati)oltfd|f MfitgtonsUiite. Die Lehre von dem katholischen Glauben und der katholischen Kirche; 
Wiederholung der Geschichte des alte^j und neuen Testaments; kurzer Überblick über die Kirchengeschichte. 
2 St. Klaus. 

(Soangriifi^e |leli9i0nslfl|te. S. Obertertia. 

Peutfi^. Erklärung prosaischer und poetischer Stücke aus dem Lesebuche; Übungen im Deklamieren 
und Disponieren ; Rückblick auf die Lehre vom Satze mit Einschluss der Periode ; Au&ätze meist im Anschlüsse 
an die deutsche Lektüre. 2 St. Jakob Feldmann und Feiten. 

f atf in. Wiederholung des Pensums der Quarta ; Tempora und Modi ; Memorieren und mündliches Über- 
setzen; schriftliche Klassen- und Hausarbeiten; Caesar de b. g. 1. I, II; Ovids Metamorphosen 1. I, 11 mit 
Auswahl; im Anschlüsse daran das Wichtigste ans Prosodie und Metrik. 9 St. Jakob Feldmann und Dr. Pohl. 

0rtfl^ifli|. Die regelmässige Formenlehre nach Kochs Grammatik bis zum zweiten Aorist mit ent- 
sprechenden mündlichen Übersetzungen und Memorieren von Vokabeln; schriftliche Klassen- und Hausarbeiten. 
7 St. Jakob Feldmann und Dr. Pohl. 
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|;raflfdftfd|. Wiederholung der regelmässigen Konjugation; das Substantiv, Adjektiv^ Numerale und Pro- 
nomen; im Anschlüsse daran Übersetzung entsprechender Abschnitte aus dem Übuugsbuche von Probst; Pensa 
und Extemporalien; Lektüre aus Souvestre: Sous la tonnelle. 2 St. Klaus und Bosch. 

(Scfil)id)fe unb @roßrapl)ie. Deutsche Geschichte bis zum Ausgange des ^littelalters ; Geographie von 
Europa mit Ausschluss von Deutschland. 3 St. Feiten und Kelzenberg. 

Pfati|rmatth. Geometrie: Wiederholung des Pensums der Quarta: das Viereck, besonders das Parallelo- 
gramm ; die ersten Lehrsätze Über den Kreis ; Elementar-Konstruktionsaufgaben. Algebra : die vier Rechnungs- 
arten mit Summen, Differenzen, Produkten, Quotienten. 3 St. Cremer. 

IIaturgefd|id|te. Botanik: Bestimmung von Pflanzen. Die Hauptzüge des natürlichen Systems. Da^ 
W^esentlichste aus Morphologie und Physiologie. Zoologie: Wirbellose Tiere, besonders Insekten. 2 St, Crem er. 

QUARTA. 

Zwei Parallel - Coetus. 

Ordinarien Birkle und Joseph Feld mann (vorher Dr. Algermissen). 

Bafl]oltfd|e lleligiouöleljrf. Die Lehre von den Gnadenmitteln. Biblische Geschichte: vom dritten Oster- 
feste bis zur Himmelfahrt Christi; Gründung und Verbreitung der Kirche durch die Apostel. 2 St. Klaus. 

Cuangelifdie ^cligionsleljtf: S. Obertertia. 

Peutfd). Lesen und Erklären prosaischer und poetischer Stücke aus dem Lesebuche. Übungen im Vor- 
trage memorierter Gedichte. Die Lehre vom mehrfach zusammengesetzten Satze. Schriftliche Arbeiten. 2 St. 
Birkle und Jakob Feldmann. 

Latein. Wiederholung und Erweiterung der Formenlehre. Die Kasuslehre; das Wichtigste aus der 
Tempus- und Moduslehre bei der Lektüre und den schriftlichen Arbeiten. Übersetzen aus dem Übungsbache. 
Vokabulieren und Memorieren. Lektüre von Lattmann. Schriftliche Klassen- und Hausarbeiten. 9 St. Birkle 
und Joseph Feldmann (vorher Dr. Algermissen). 

|fran}öftfd). Wiederholung des Pensums der Quinta. Das Pronomen, die regelmässige Konjugation, die 
gebräuchlichsten unregelmässigen Zeitwörter. Schriftliche und mündliche Uebungen nach der Vorschule von 
Probst. Alle 14 Tage eine Reinarbeit. 5 St. Wingen und Klaus. 

(Sef(i|i(i|te unb (Seogtapljie. Griechische Geschichte; römische Geschichte bis auf Augustus. 2 St. Wie- 
derholung des geographischen Pensums der Quinta; Asien, Afrika, Australien. 2 St. Joseph Feldmaun 
(vorher Dr. Algermissen) und Ross. * 

Ptatjlftnattk. Begründung der Regeln für die 4 Rechnungsarten; die Teilbarkeit der Zahlen; Rabatt- 
rechnung. Die ersten Begriffe und Sätze der Geometrie: die gerade Linie, der Winkel, die verschiedenen 
Arten der Winkel, die Lage zweier geraden Linien zu einander; Theorie der Parallelen; Eigenschaften der 
geradlinigen Dreiecke. Schriftliche Arbeiten, 4 St. Bohn. 

Ilatut9efd|i(i|te. Botanik: das Linneische System. Bestimmung von Pflanzen nach demselben. Zoologie: 
Wirbeltiere. 2 St. Crem er. 

QUINTA. 

Zwei Parallel - Coetus. 

Ordinarien Ross und Bosch. 

%at||olifd)C i{eligton$lei)re. Die Lehre von den Geboten; die biblische Geschichte von der Errichtung 
des Königtums bis zum dritten Osterfeste im öffentlichen Leben Jesu. 2 St. Klaus. 
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(Soangelifdie ^eltgionslei^re. Biblische Geschiebte nach Giebe, A. Testament von der Schöpfung bis Sani, 
N. Test, von Johannes dem Täufer bis zur Passion Jesu und von der Auferstehung bis zur Püngstgescliichte. 
Katechismus, die Gebote mit Erklärung und die drei Glaubensartikel. Memorieren von Kirchenliedern im 
Anschluss an das Kirchenjahr. Hoff mann. 

Peutfdl. Lesen und Erklaren prosaischer und poetischer Stücke aus dem Lesebuche; Vortrag von Ge- 
dichten. — Wiederholung und Erweiterung des grammatischen Pensums der Sexta; die Lehre vom einfachen 
erweiterten Satze; Einübung der Orthographie und Interpunktion durch Besprechungen und Diktate; häusliche 
Arbeiten. 2 St. Ross und Win gen. 

fatetn. Wiederholung des Pensums der Sexta; die nnregelmässige Deklination der Substantiva und Ad- 
jektiva; die unregelmä&sige Komparation; die unregelmässigen und anomalen Yerba; Übersetzungen aus dem 
Übungs- und dem latein. Lesebuchc; schriftliche Haus- und Klassenarbeiten. 9 St. Ross und Bosch. 

lEran}9)tfil|. Die regelmässige Formenlehre bis zur dritten Konjugation; mündliches und schriftliches 
Übersetzen aus der Vorschule von Probst (Lektion 1 — 87); Memorieren von Vokabeln. Alle 14 Tage eine 
häusliche Reinarbeit, alle 4 Wochen eine Klassenarbeit. 4 St. Win gen und Bosch, 

fSffil|til|te unb (Seoorapliie. Wiederholung des Pensums der Sexta; deutsche Sagen und Geschichten aus 
dem Mittelalter; die erweiterte Lehre von den Erdteilen mit besonderer Berücksichtigung von Europa und 
Amerika. 3 St. Birkle und Dr. Pohl. 

|tril|nen. Wiederholung des Pensums der Sexta; die Dezimalbrüche; die Gesellschafts-, Prozent- und 
Zinsrechnung; häusliche Arbeiten. 4 St. Bohn. 

||atur9efll|id|te. Botanik: das Linneische System; Beschreibung von Pflanzen. Zoologie: Übersicht, 
Säugetiere, Vögel. 2 St. Crem er. 

SEXTA. 

Zwei Parallel • Coetus. 
Ordinarien Kclzenberg und Wohlhage. 

llatl)oUfd|e lleligionslelirf. Erklärung des apostolischen Glaubensbekenntnisses; die biblische Gaschichte 
von Erschaffung der Welt bis zur Errichtung des Königtums. 3 St. Klaus. 

(finangtlifdie Htltgionslelire. S. Quinta. 

Peutft^. Übungen im Lesen, im Nacherzählen und schriftlichen Nach- und Umbilden gelesener Stücke; 
Erklärung und Vortrag von Gedichten; Unterscheiden der Wortarten; die Lehre von der Deklination, Konju- 
gation und dem einfachen Satze im Anschlüsse an die Lektüre ; Einübung der Orthographie durch Besprechungen 
und Diktate; häusliche Arbeiten. 3 St. Kelzenberg und Wohlhage 

Latein. Die regelmässige Formenlehre mit Ausnahme der Fürwörter; mündliches und schriftliches Über- 
setzen aus dem Übungsbuche; Memorieren von Vokabeln; schriftliche Klassen- und Hausarbeiten. 9 St. 
Kelzenberg und Wohlhage. 

(Seogropliie. Die nötigsten Erläuterungen ans der mathematischen und physischen Geographie; Oceano- 
graphie und topographische Übersicht über die 5 Erdteile. 2 St. 

Sagen und Geschichten aus dem Altertum. 1 St. Ross und Dr. Pohl. 

Kedinen. Die 4 Rechnungsarten mit ganzen Zahlen und Brüchen; die einfache und zusammengesetzte 
Kegel de Tri ohne Anwendung der Proportion; schriftliche Arbeiten. 4 St. Birkle und Joseph Feldmann 
(vorher Dr. Algermissen). 

4 
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ilaturgeft^tdlte. Einleitung in die Botanik und Zoologie; Beschreibung einzelner Pflanzen und Tiere. 
2 St. Crem er. 



Von der Teilnahme am Religionsunterrichte waren dispensiert 

a) katholische Schüler: keine, b) evangelische: 8 wegen des Konfirmanden-Unterrichtes. 

Fakultativer israelitischer Religionsunterricht wurde erteilt an Schüler a) der Sexta und Quinta in 2 
lialben St. : biblische Geschichte bis Josua (nach L. Badt), Erklärung und Memorieren von Versen aus der 
Bibel und dem Gebetbuche, Erklärung der Zehngebote und der Fasttage, b) der Quarta und Tertia in 2 halben 
St.: biblische Geschichte von Josua an. Vorlesen ausgewählter Stellen aus den Propheten ; Geographie Palästinas; 
Erklärung und Memorieren von Versen ; Bibelkunde, ausführliche Erklärung der Zehngebote, Fest- und Fasttage, 
c) der Sekunde und Prima in 2 St.: jüdische Geschichte und Litteratur bis 1500 (nach D. Cassel) nebst Proben 
aus den Dichtern und Philosophen; systematische Religionslehre (nach Feilchenfeld), Lehre von den Pflichten 
Dr. Zuckermandel. 



Technischer Unterricht. 



a) Surnen: im Sommer wöchentlich zweimal nachmittags von ö--7 Uhr auf dem Turnplätze in 2 Ab- 
teilungen, und zwar die Klassen III, 11 u. I jedesmal von 5—6, die Klassen IV, V u. VI jedesmal von 
6 — 7 Uhr; im Winter wöchentlich siebenmal 1 Stunde in der Turnhalle nach 7 Abteilungen, und zwar 3 von 
11 — 12, 2 von 3 — 4 und 2 von 4 — 5 Uhr. Dispensiert waren im Sommer 107, im Winter 85 Schüler. 
Dr. Sassenfeld. 

b) (Befang: ausser den je 2 Stunden für Sexta und Quinta 2 Stunden für gemischten Chor aus den 
übrigen Klassen, in einer Abteilung. Bohn. 

c) ^eit^nen: ausser den je 2 Stunden für Serta, Quinta und Quarta 2 Stunden fakultativer Unterricht 
für Schüler aus den übrigen Klassen, in einer Abteilung. II o egg. 

Übersicht der Lehrbücher. 



Diözesan-Katechismus kath 




VI bis III inf. incl. 


Katechismus ev 




VI bis I. 


Schuster bibl. Geschichte 




VI bis III inf. incl. 


Zahn bibl. Historien 




VI und Y. 


Dreher Lehrbuch der kath. 


Kel. 


III sup. bis I sup. incl. 


Noack Hülfsbuch für d. ev. 


Rel. 


IV bis I sup. 


Buschmann deutsches Lesebuch 1. 


VI und V. 


7J rj r> 


2. 


IV bis III sup. incl. 


n n rt 


3. 


II inf. bis I sup. incl. 


„ Leitfaden d. d. 


Gramm. 


VI bis III inf. 


EUendt-Seiffert lat. Gramm. 




durch alle Klassen. 


Köpke lat. Aufgaben 




I. 


Haacke „ „ 1. 




VI und V. 


2. 




IV und III. 


3. 




III sup. bis II sup. incl. 
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Tel] lat. Lesebuch 
Lattmann lat. Lesebucli 


VI und V. 
IV. 


Koch griech. Gramm. 
Curtins „ „ 
Wesener griech. Übungsbuch 1. 

2. 


III inf. bis II inf. incl 

II sup. und I. 

III inf. 
III sup. 


Knebel franz. Gramm. 
Probst Vorschule d. fr. Spr. 
j, fr. Übungsbuch 1. 

2. 


III inf. bis I incl. 
V. 

IV und III. 
II. 


Vosen liebr. Gramm. 


II sup. und I. 


Pütz Leitf. für d. Erdbeschr. 


durch alle Klassen. 



„ Grundriss der Geschichte 

I. für Mittelkl. a) Altertum IV. 

b) Deutsche Gesch. III. 

„ 2. für Oberkl. a) Altertum II. 

b) Mittelalter I inf. 

c) Neuere Zeit I sup. 

Schmidt Arithmetik VI bis IV. 

„ Algebra III inf. bis I incl. 

Meyer Planimetrie IV bis II inf incl. 

„ Stereometrie I. 

„ Trigonometrie II sup. 

Schlömilch Logarithmentafel II sup. und I. 

Koppe Physik II inf. bis I incl. 

Schilling kl. Naturgeschichte VI bis III sup. incl. 

Bohn und Mettlich Schulgesangbuch VI und V. 



Themata 



a. der deuteehen AufsätsEe. 

OBERPRIMA. 

1. Wie kam es, dass die Schweizer im Kampfe gegen das Haus Österreich sich mit Glück behaupteten? 

2. a) Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes werden, als dienendes Glied schliess^ an 

ein Ganzes dich an! 
b. Ein unnütz Leben ist ein früher Tod. 

3. Die Erkennungsscene in der Goethe'schen Iphigenie, verglichen mit der in der Euripideischen. 

4. (Probeaufsatz.) In welch auft'allender Weise bereitete sich die neuere Zeit vor im Gegensatz zum Mittelalter? 

5. Das alte deutsche Volks- und Kunstepos. 

6. Lessings Ansicht über Erfindung und Darstellung in der Kunst. 

7. (Probeaufsatz.) Was giebt uns wohl den schönsten Frieden, als frei am eignen Glück zu schmieden? 
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UNTERPRIMA a. 

1. Der Starke ist am mächtigsten allein. 

2. Übe man alliu tior forahtjan sal, uehein so harto s6 den man. 

3. Welche Eigenschaften kennseichnen den Titelhelden des Hildebrandsliedes V 

4. Was macht die Mosel zu dem bedeutendsten Nebenflüsse des Rheines? (Klassenarbeit.) 

5. Urbes constituit aetas, hora dissolvit. (Seneca.) 

6. Siegfrieds Vergangenheit. 

7. Woran erinnert und wozu ermahnt uns das Denkmal auf dem Niederwald? (Klassenarbeit.) 

8. Charakteristik der einzelnen Glieder des Heeres in „Wallensteins Lager^. 

9. Quid quisque vitet, nunquam homini satis Cautumst in horas. (Horaz<) 

10. Welche Vorteile gewährt es dem Einzelnen, einem mächtigen Staate anzugehören? (Klassenarbeit) 

UNTERPRIMA b. 

1. Was machte die Römer zu eiuem Volke von weltgeschichtlicher Bedeutung? 

2. In welcher Weise veranschaulicht Schiller im „Spaziergang'' die Segnungen des Ackerbaus? 

3. Labor voluptasque societate quadam inter se naturali sunt iuncta. (Liv. V. 4.) 

4. Entwickelung der Ursachen, welche im 12. und 13. Jahrhundert den Aufschwung und die Blute der deutschen 
Poesie hervorgerufen haben? (Klassenaufsatz.) 

5. Welche Umstände in Schillers „Maria Stuart^ erregen in uns ganz besonders die Gefühle des Mitleids tind 
der Furcht? 

6. Wie bestimmt Lessing das Verhältnis des dramatischen Dichters zur Geschichte? (Nach der hamburg. Dramaturgie.) 

7. Welche Motive treiben Hagen zur Ermordung Siegfrieds? (Nach dem Nibelungenlied.) (Klassenaufsatz.) 

8. Welchen Ansichten vom Soldatenstand begegnen wir in Wallensteins Lager ? (Nach Schillers gleichnamigem Gedicht.) 

9. Warum nehmen wir an Wallenstein, dem Verräter an Kaiser und Reich, dennoch so regen Anteil? (Nach 
Schillers „Wallensteins Tod".) 

10. In wiefern liegt in der Zeit Heinrichs HL der Höhepunkt des deutschen Kaisertums? (Klassenaufsatz.) 

OBERSEKUNDA a. 

1. In welcher Weise ermutigt Xenophon die lOOOO nach der Schlacht bei Kunaxa? 

2. Pallas Athene im 1. Buche der Odyssee. 

3. Rede des Scipio an sein Heer vor der Schlacht am Ticinus. 

4. Über einige Vorzüge der Griechen vor den andern Kulturvölkern des Altertums. (Klassenarbeit.) 

5. Welche Forderungen wurden von den Plebejern der Reihe nach im sog. Ständekampfe erhoben? 

6. Finis coronat opus. (Ghrie.) 

7. In welcher Weise und mit welchem Erfolge haben die beiden Gracchen die socialen Missstände im römisebea 
Staate zu beseitigen gesucht? (Klassenarbeit.) 

8. Klopstock als Lobredner der Freundschaft. 

9. Wie schildert Vergil im 3. Buche der Aeneis die Irrfahrten des Aeneas? 

10. Vergleich des Apothekers und des Pfarrers in „Hermann und Dorothea". (Klassenarbeit.) 

OBERSEKUNDA b. 

1« ^Sl nonoij otov i^ij vv Oeovs ßgotoi ccltiotüVTai. 
i^ '^fiitov ydg (paai xax* tftiitvuLj ol 61 xorl avrol 
atpjjaiv ccTae^ttUrjßiv vntg iioqov alyi tiovcw. (Hom. Odyss. I, 32 — 34.) 

2. Der klagenden Ceres Wanderung über die Erde, trostspendend für sie selbst, segensreich für Natur und Menschen 

3. Die Betrachtungen über das häusliche Leben in Schillers „Glocke*^. 

4. Über den Wert der Arbeit. Im Anschlüsse an Schillers Wort in der „Glocke": 

„Das ist's ja, was den Menschen zieret, 

Und dazu ward ihm der Verstand, 

Dass er im innem Herzen spüret, 

Was er erschafft mit seiner Hand." (Klassenarbeit.) 
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5. Warum zog Hanuibal bei seinem Zuge nach Italien den Weg über die Alpen dem Seewege vor? 

€. Die vaterländische Gesinnung Klopstocks in seinen Oden. 

7. Des deutschen Volkes Vorzüge nach Klopstocks Ode „Mein Vaterland*'. (Klassenarbeit.) 

8. Was bewundere ich an den alten Körnern? 

9. Inwiefern ist Goethes Epos „Hermann und Dorothea" ein durchaus deutsches? (Klassenarbeit.) 
10. Homerisches in „Hermann und Dorothea^. 

UNTERSEKUNDA a. 

1. Die Bedeutung der Ströme für die Kultur. (Mit Disposition.) 

2. Warum misslang den Römern die Unterwerfung der Germanen? (Mit Dispos.) 

3. Welche Vorteile gewähren Kolonieen? (Mit Dispos.) 

4. Olympia und die olympischen Spiele. (Klassenarbeit.) 

5. Mit welchem Rechte hat Kaiser Karl I. den Beinamen der Grosse? (Mit Dispos.) 

6. Die vorteilhaften Folgen der Erfindung der Buchdruckerkunst. (Mit Dispos.) 

7. Weshalb können wir Deutsche mit Recht auf unsern Namen stolz sein? ßlit Dispos.) 

8. Der Sturm auf dem Meere (nach Verg. Aeneis B. I). (Klassenarbeit.) 

9. Charakteristik Cyrus des Jüngern (nach Xenoph. Anab. B. I Kap. 9). 

10. Pallas Athene in der Gestalt des Mentcs auf Ithaka (nach Hom. Odys. B. I). 

11. Beschreibung der Gemälde im Tempel zu CaHhago (nach Verg. Aeneis B. I). 

12. Inhaltsangabe des ersten Aktes aus Schillers ^Tell"". (Klassenarbeit.) 

UNTERSEKUNDA b. 

1. Eberhard der Rauschebart. (Nach Thland.) 

2. Wodurch wurde der Untergang des altpersischen Reiches herbeigeföhrt? 

3. Vergleiche „den Sänger** von Göthe mit Uhlands „des Sängers Fluch" nach dem Inhalte. 

4. Inhaltsentwicklung der Götheschen Romanze „Der Sänger''. (Klassenarbeit.) 

5. Disposition und Gedankengang der Uhlandschen Ballade „Bertran de Born**. 

6. Wie gestaltete sich das Leben des Spartaners nach den Gesetzen des Lykurg? 

7. Der Sieg der Griechen bei Marathon, vorzüglich das Werk des Miltiadcs. 

8. Über den Wert der Zeit. 

9. In wiefern ist die Perikleische Zeit das goldene Zeitalter für Athen? (Klassenarbeit.) 

10. Schildenmg der Schlacht bei Kunaxa. (Nach Xenoph. Anab. I. 8.) 

11. Exposition des Schillerschen Drama's „Wilhelm Teil**. 

b. der lateinii^ehen AufeätsEe. 

OBERPRIMA. 

1. Qua ratione Philippus Macedo Graeciae principatum assecntus sit. 

2. Quibus rationibus apud Homerum Ulixes Achillem impellere studet, ut iracundia dimissa Graecis subveniat? 
S. De Babylone per Zopyrum deque Gabiis per Sex. Tarquinium captis. 

4. Caesaris cum Pompeio et Pompeianis bella breviter narrantur. (Klassenarbeit.) 

5. a) Describuntur pavimenti musivi Kannecensis imagines. (Am 30. Juli war ein Ausflug nach Nennig gemacht 
worden.) b) Quos exitus habuerint ii, qui priorem triumviratum instituerunt. 

6. £a fuit Romana gens, quae victa quiescere nesciret. 

7. Cicero et occupatus civibus profuit et otiosus. (Klassenarbeit.) 

UNTERPRIMA a und b. 

1. Quibus adhortationibus Xenophon C'yro mortuo afßictos militnm animos erexerit. (Xen. Anab. III, 2, 10.) 

2. De Horatii epodo XVI. 

3. Ante mortem neminem beatum dicendum esse Croesi, Lydorum regis, exemplo comprobatur. (Klassenarbeit) 
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4. Qua ratioue Socratcs priorum accusatorum cnmina refutaverit. 

5. Socrates cur non accesserit ad rem publicam, e Platouis apologia demoustratur. 

6. Noimullac veterum clarae pro patria inortes ennarrautur. (Klassenarbeit.) 

7. (juibus potissiinum argumcntis Cicero iii Tusc. disp. I hominum animos esse immortalcs efdcere studuerit. 

8. Qui factum sit, ut triginta illi tyraoni Theramenem collegam interimereut, secundum Xeiiophoutem enarratur. 

9. Dionysii, Syracusanorum tyranni, vita quam beata fuerit. (Klassenarbeit.) 
10. Quibus rationibus ductus Socratcs vincuHs se liberari noluerit. 

Themata 

für die schriftliche Abiturientenpriifung;. 

Sommertermin 1884. 

1. Deutscher Aufsatz. Von welcher Bedeutung ist die nationale Einheit für das Fortbestehen der KciclicV 

2. Lateinischer Aufsatz. Praeclare Hannibal apud Horatiuni gentem Ilomanam cum hydra comparat. 
8. Lateinisches Scriptum. 

'4. Obersetzung aus dem Griechischen (An*. Anuab. I, 11—12). 

5. Hebräische Arbeit I. Samuelis XI, 12—15). 

B. Mathematische Arbeiten, a) Planimetrie. Eni Dreieck zu konstruieren aus ^i, t\ und it. b) Stereomethc. 
begeben der Inhalt r eines geraden Kegels; wie gross ist der Iladius r der Grundfläche, werni derselbe gleich dem 
wten Teile der Seite ist? c) Trigonometrie. Wie gross muss der Neigungswinkel « einer schiefen Ebene sein, damit 
ein Körper in derselben Zeit auf ihr herabfällt, als wenn er erst in der Richtung der Höhe frei herabfiele und dann 
mit der erlangten Geschwindigkeit ihre Basis durchliefe? und wie verhalten sich Länge, Basis und Höhe der schiefen 
Ebene zu einander? d) Algebra. Aus den (ileichungen 1) Ix -f- 3^ =- 8; 2) S.c" -f 48a;*// + 72xy» + 27i/» -- 608 
sollen X und // berechnet werden. 

Ostertermin 1885. 

1. Deutscher Aufsatz. Wissen ist ein sicherer Schatz, Arbeit der Schlüssel dazu. 

2. Lateinischer Aufsatz. Athenienses non magis hello quam pace clari fuerunt. 

3. Lateinisches Scriptum. 

4. Obersetzung aus dem Griechischen (Aeschiu. c. Timarch. 4 — 7). 

5. Hebräische Arbeit (Psalm XXXI, 1 — 7). 

6. Mathematische Arbeiten, a) Planimetrie. Ein Dreieck zu konstruieren aus a, As , 6' A^- c* = s*. b) Stcr&j- 
wietrie. Die Grundfläche eines Prismas ist ein reguläres Sechseck, dessen Seite 2 m lang ist; der Inhalt des Kölners 
ist 8 cbm. Wie gross muss die Höhe desselben sein und wie lang die Kante, wenn dieselbe gegen die Grundfläche 
unter einem Winkel von 60* geneigt ist? c) Algebra. In einer geometrischen Reihe, welche aus 6 Gliedern besteht, 
ist die Summe des ersten und letzten Gliedes gleich 38, die Summe der beiden mittlem Glieder gleich 12; wie heisst 
die Reihe? d) Trigonometrie. Welche Wurfweite TF erreicht eine Kugel, die unter einem Elevationswinkel « = 7*49' 80" 
bei einer Anfangsgeschwindigkeit c = 400 m abgeschossen wird? 
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H. Statistik. 



Frequenz im Schuljahr 1884- 


85. 












I II 

sup. ! inf Slip, i inf. 


III 

sup. 1 inf. 


IV 
71 


V 
84 


1 

VI 
62^ 


S. 


1. Bestand am 1. Febniar 1884 ,15 

i 


17 


51 


46 


54 


77 


477 


2. Abgang bis Schluss des Schulj. 1883—84 . . , 12 


2 


12 


5,58 


4 


1 


3 


52 


3, Zugang durch Versetzung zu Ostern . . . . 14 


41 


40 ! 43 52 ! 54 

1 1 


66 


47 


— 


357 



4. Zugang durch Aufnahme zu Ostern . . 



■ • 



— 23 



11 



5. Bestand am Anfang des Schulj. 1884—85 . . 17 



37 40 53 60 78 : 83 



11 ' 76 ; 119 

I 

69 92 ! 529 



6. Zugang im Sommersemester 

7. Abgang im Sommersemester 




8. Zugang durch Versetzung im Herbst . . . 


V 

9 

1 

1 


M^i^BB* 


2 


. 




— — — 


1 
1 

1 


9. Zugang durch Aufnahme im Herbst . . 


2 


1 
1 

1 


2 


1 


1 


3 


11 


10. Bestand am Anfang des Wintersemesters . . 


.14 

• 


37 


40 


52 


57 


74 


80 


68 


88 


510 


11. Zugang im Wintersemester 


— 




1 








1 


— 


2 



12. Bestand am 1. Februar 1885 i 14 ^ 36 ' 36 51 



56 74 81 




503 



Religions- und Heimatsverhältnisse. 



Katb. 




Aus- 
länder 



1. Am Anfang des Sommersemesters 405 


90 




34 


286 


242 


1 


2. Am Anfang des Wintersemesters 1, 391 


85 - 


34 


272 


237 


1 


3. Am 1. Febr. 1885 ,388 


81 


34 


262 240 


1 



Das Durchschnittsalter betrug beim Beginn des letzten Tertiais 

in Is. Ii. IIs. Ili. IIIs. 

a. der einheimischen 20 18,01 17,3 16.7 16,40 

b. der auswärtigen 21 19,28 18 17,69 17 



Uli. IV V VI 

14,66 13.7 12,72 11,73, 

15.73 14,64 13,10 11,87. 
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Das Zeugnis für den einjährigen Militärdienst erhielten Ostern 1884 . 41 Schüler, 

Herbst „ 2 „ \ 

von diesen gingen zu einem praktischen Beinif ab . . . Ostern „ 8 „ 

Herbst „ 2 „ . 

Zur Abiturientenprüfung für den Ostertermin 1884, über welche im vorigen Programm noch nicht be- 
richtet werden konnte, hatten sich 15 Schüler gemeldet. Als dieselben durch Verfügung des Königl. Prov.- 
SchulkolL vom 3. Januar zugelassen und vom 4 bis 9. Februar die schriftlichen Arbeiten angefertigt hatten^ 
wurde zunächst durch Verfügung vom 20. Februar unter Vorsitz des dazu coramittierten Direktors am 12 
März Gabriel Weis, dann am 7. und 8. April unter Vorsitz des Provinzial-Schulrats Dr. Vogt, nachdem vom 
weitern Examen 3 Abiturienten ausgeschlossen und 4 entbunden worden, die übrigen 7 der mündlichen Prü- 
fung unterzogen und erhielten wie der erstgenannte das Zeugnis der Reife. Über die 12 für reif erklärten 
giebt folgende Tabelle Näheres. Nr. 5, 8, 9 u. 12 sind die von der mündlichen Prüfung entbundenen. 



M 


Namen. 


Geburtsort. 


Geburtstag. 
10. Febr. 1865 


Konfession, 
kath. 


Gewählter Beruf. 


1 


Fritsch Julius 


Trier 


Rechtswissenschail. 


2 


Heckmann Max 


Münstcrmaifeld 


25. 


März 1862 


kath. 


Militärfach. 


3 


Kempel Franz 


Trier 


23 


Juni 1862 


kath. 


Theologie. 


4 


Krebs Heinrich 


Duisburg 


11. 


Jan. 1866 


kath. 


Militärfach. 


5 


Louis Johann 


Lisdorf (Kr. Saarlouis) 


25. 


Febr. 1864 


kath. 


Medizin. 


6 


Manke Otto 


Louisenthal (Kr. Saarbr.) 


3. 


Juli 1862 


evang. 


Bergfach. 


7 


Marxen Peter 


Idenheim (Kr. Bitburg) 


28. 


Okt. 1864 


kath. 


Theologie. 


8 


Märzen Peter 


Trier 


23. 


Juli 1863 


kath. 


Medizin. 


9 


Schier Joseph 


Zell 


26. 


März 1865 


kath. 


Medizin. 


10 


Vallender Peter 


Trier 


25. 


April 1864 


kath. 


Medizin. 


11 


Weis Gabriel 


Wolsfeld (Kr. Bitburg) 


28. 


Febr. 1864 


kath. 


Medizin. 


12 


W^ernigk Ferdinand 


Homburg v. d. Höhe 

1 


3. 


Sept. 1864 


kath. 


Rechtswissenschaft. 



Zur Abiturientenprüfung für den Sommertermin 1884 hatten sich 4 Scliüler gemeldet. Nachdem dieselben 
durch Verfügung des* Königl. Prov.-SchulkoU. vom 15. Mai zugelassen waren und vom 16. bis 20. Juni die 
schriftlichen Arbeiten angefertigt hatten, wurden am 26. Juli unter Vorsitz des Provinzial-Schulrats Dr. Vogt 
2 derselben mündlich geprüft und für reif erklärt; einer war vor der mündlichen Prüfung zurückgetreten, ein 
anderer von derselben entbunden. Über die 3 für reif erklärten giebt folgende Tabelle Näheres. Nr. 1 ist 
der von der mündlichen Prüfung entbundene. 



M 



Namen. 



Geburtsort. 



Geburtstag. ' Konfession. \ Gewählter Beruf. 



1 ! Geisler Gustav 

2 Rothschild Paul 

3 Schneider Karl 



Stroppeu (Kr. Trebnitz) 

Trier 

Trier 



23. Juni 1863 

4. Febr. 1867 
11. Aug. 1866 



evang. 
israel. 
kath. 



Medizin. 

R echtswissenschaft. 

Philologie. 



Zur Abiturientenprüfung für den Ostertermin 1885 hatten sich 14 Schüler gemeldet. Durch Verfügung^ 
des Königl. Prov.-SchulkoU. vom 9. Januar zugelassen, fertigten dieselben vom 26. bis 30. Januar die schrift- 
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liehen ArbeiteD an. Am 23. und 24. Februar wurden unter Vorsitz des Provinzial-Scbulrats Linnig 10 der- 
selben mOndlich geprüft und für reif erklärt; 3 waren von dieser Prüfung entbunden und 1 zurückgetreten. 

Über die 13 für reif erklärten giebt folgende Tabelle Näheres. No. 3, 7 und 8 sind die von der 
mündl. Prüfung entbundenen. 



M. 


Namen. 


Geburtsort. 

■ 


GeburtstÄg. 


Konfession. 


Gewählter Beruf. 


1 


Dan Hugo 


Berlin 


11. 


Okt. 1864 


evang. 


Bergfach. 


2 


Döblin Salomon 


Bernkastei 


16. 


Juli 1864 


israel. 


Medizin. 


3 


Frantz Wilhelm 


Perl (Kr. Saarburg) 


22. 


März 1865 


kath. 


Philologie. 


4 


Ganzer Hugo 


Halsenbach (Kr. St. Goar) 


31. 


Juli 1865 


kath. 


Mathematik. 




Hildebrand Peter 


Bitburg 


23. 


Sept. 1864 


kath. 


Baufach. 


6 


Kilburg Joseph 


Wittlich 


21. 


Dez. 1863 


kath. 


Theologie. 


7 


Kochs Heinrich 


Trier 


19. 


Jan. 1866 


kath. 


Jura. 


8 


Löwenstein Ludwig 


Trier 


1. 


Jan. 1867 


israel. 


Medizin. 


9 


Mayer Heinrich 


Wetzlar 


20. 


Febr. 1865 


evang. 


Jura und Cameral. 


10 


Pauli Matthias 


Euren (Stadtkr. Trier) 


14. 


Dez. 1861 


kath 


Theologie. 


11 


Steffes Johann 


Müllenbach (Kr. Kochern) 


17. 


März 1863 


kath. 


Theologie. 


12 


Weis Peter 

• 


Trier 


5. 


Jan. 1865 


kath. 


Postfach. 


13 


Z ü ] 1 i gh V n Barthol. 


Neuenahr 


8. 


Juni 1862 


kath. 


Theologie. 



TU. Benefleien« 

Bei dem hiesigen Gymnasium bestehen die nachbezeichneten Familien- und sonstigen Stiftungen, deren 
Administration nach den Bestimmungen der resp. Stiftungsurkunden durch den Yerwaltungsrat geschieht. 

1) Abel mit Portionen zu 150 bis 300 Mark, aber nicht höher, im Gesamtbetrage ausmachend 
1800 Mark jährlich. 

2) von Bieberstein. ... mit 2 Portionen zu 35 Mark 57 Pfg. 

resp. nur für 1 Schüler das Ganze. 

3) Binsfeld mit 2 Portionen zu je 240 Mark, 



4) Bois 

5) Clotten 

6) Göbel 

7) Herzig 

8) Hompheus 

9) liimburg 

10) Dr. Vitus Lörs . . . 

11) Monzel 

12) Morbach 

13) Oberkerich 

14) Scherr mit 1 Portion 

15) Tandel 

16) Zillesins 



n 



n 



n 



n 



n 



n 



2 

4 t 

1 Portion 

1 « 

3 Portionen 

3 
2 
1 Portion 



» 



w 



n 



n 



n 



zu 



je 90 
» 175 

100 

194 
60 

200 
je 120 
« 210 „ 

60 „ 
120 Mark, 



n 
n 
n 
n 
n 

79 



50 Pfg. 



3 Portionen « je 80 



T) 



4 



n 



und 2 Armen-Portionen zu 



400 
90 



I 



o 
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An dOrftige und wüitiige Schüler der Anstalt warden aus der cässa pauperum im verflossenen Sommer- 
Semester 681 Mark und in dem eben abgelaufenen Winter-Semester 519 Mark Unterstützungen gewährt zur 
ganzen oder teilweisen Ausgleichung ihres Schulgeldes. 

An Freistellen wurden 10 pct. der Gesamt-Soll-£innahme an Schulgeld vergeben. 

In Betreff der sub 3 bis incl. 16 bezeichneten Familien-Stiftungen wird bezüglich der vakanten Portionen 
von Zeit zu Zeit seitens des Verwaltungsrats die geeignete Bekanntmachung in den öffentlichen Blättern erlasj^en 
zur Entgegennahme der Bewerbung um diese Portionen; über die Berechtigung der letzteren wird demnächst 
von der genannten Stelle entschieden und diese Entscheidung der Genehmigung des Königlichen Provinzial- 
Schul-KoUegiums unterbreitet. 

TT. LiehrmltteL 

1. Gymnasial-Bibliothek. 

A. Geschenkt wurden : 

a) Von der Jiohen Bdiörde: E. Curtius, Athen und Eleusis, Festrede. — Bosse, Monatschrift fiir deutsche 
Beamte. — Jahrbücher des Vereins von Altertumsfreunden im Kheiulande. — Dernburg, Rede über die 
Bedeutung der Ueclit^wissenschaft. — v. Sali et, Zeitschrift für Numismatik. — Srherer, Rede auf 
Jakob Grimm. 

b) Von Verfassern oder Verlegern: Verhandlungen der numismatischen (iesellschaft zu Berlhi. — Zur Nieden, 
Methodisch geordnete Aufgabensammlung für den geometrisch -propädeutischen Unterricht in Quinta. — 
Gerth, Kurzgefasste griech. Schulgrammatik. — Andr essen, C. Nepotis vitae. — Schworella, Kritischer 
Leitfaden der Kartographie. — Killisch, Programm des Berliner Militarpädagogiums. — Fritsch, dos 
Qu. Hoi'atius Flaccus lyrische Gedichte in neuer Weise übertragen und geordnet. — Sassen feld, Trierisiiic 
Flora. — Baenitz & Kopka, Lehrbuch der Geographie. — Dittmar-Völkcr's Atlas der alten Welt. — 
Kieme, die Epen des Homer. — Schäfer, Übungsbuch zum Übersetzen aus dem Deutschen ins Franzö- 
sische. — Schäfer, Französische Grammatik für die Oberstufen. — Lhomond, Urbis Romae viri illustres. 

— Duruy, Geschichte des röm. Kaiserreichs, übersetzt von Hertzberg, 1. Lfg. — Wilmanns, deutsche 
Schulgrammatik. — Wiltb erger, 60 Choräle. — Hüls, 3 Choräle. — Schmidt, Beschreibung eines 
Telluriums. — Schriftproben der Universitätsbuchdruckerei von C. Georgi in Bonn. —Beiger, Seiffert, 
Thiemann, Berliner philologische Zeitschrift, Probenummer. — Curtius, Griechische Schulgrammatik. 

— Zingerle, T. Livi ab urbe condiU libri pars III & IV. —Schubert, Sophoclis: Electra, Philoctetes, 
Antigone, Oedipus rex. — Prammer, Schulwörterbuch zu Caesars commentarii d. b. G. — Prammer, 
Caesaris commentarii d. h G. — Scheindler, Sallusti bellum Catilinae, bellum Jugurthinum. — Gütt- 
ling, P. Ovidii Nasonis carmiua, Fasti, carraina in exilio composita. — Hensell, Griechisches Verbal- 
verzeichnis. — Müller, C. Taciti quae supersunt vol. L — Weidner, C. Nepotis vitae. — Schenk!^ 
Griechisches Elementarhuch. — Schenkl, f hersetzungsbuch aus dem Deutschen und Lateinischen ins 
Griechische. — Gerth, Kurzgefasste ginech. Schulgrammatik. — Xohl, M. T. Ciceronis orationcs sclectae 
vol. I und II. — Krahl, Piatonis Apologia et Crito. — Schicke, M. T. Ciceronis opera vol. IX. — 
Petschenig. Qu. Horatii carmina. — Sedlmayr, P. Ovidii carmina selecta. — Jurenka, Schulwörter- 
buch zu Sedlmayr's Ovidii carmina selecta. — K. Bartsch, die Gebriider Grimm. 

c) Vmi Frau Wire Direktor Benvers: Verschiedene Bücher (Xr. »479-3526 des Katalogs). 
Von Herrn Prof. Dr. Fritsch: Esmarch, zur Belehrung über das Sitzen der Schulkinder. 
Von deinsdlten: Ein alter Druck, enthaltend Teile aus Horaz, Vcrgil, Erasraus, Terenz u. A. 

B. Angeschaift wurden: 

a) Die Fortsetzungen von: Publikationen aus den Köuigl. Preuss. Steatearchiven. — Oncken: Allgemeine 
Geschichte. — Sanders, Ergänzungswörterbuch der deutschen Sprache. — Schmid, Encyklopädie des 
gesamten irnterrichtswesens. — Verhandlungen der Direktorconferenzen. — Stiehl, Centralblatt. — Rhei- 
nisches Museum tur Philologie. — Zeitschrift für das Gymnasialwesen. — Neue Jahrbücher für Philologie 
und Pädagogik, — Jahrbücher fiir klawische Philotegie. — Archiv für Mathematik und Phyaik. — Kanke, 
Weltgeschichte. — Schlosser, Weltgeschichte. — Duruy, Geschichte des röm. Kaiserreichs, ühersetxt 
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von Herizberg. — £rinan, Aegypten ui)d aegyptiscbes Lehen iqi A^ltcrtmn. — Frick und Richter: Lelir- 
proben und Lehrgänge, 
b) Götzinger, deutsche Dichter. — Kupf ermann, Turnunterricht, .Tugendspiel, — Krebs- Allgay er, 
Antibarbanis der latein. Sprache. — Gutzmann, aber Sprachstörungen und ilire Bekämpfiwg durch die 
Schule. — Otto, Wunderglaube und Wirklichkeit. — Bergk, Griechische Litteraturgeschichte, 2. u. 3. Bd. 

— Kiepert, Karte von Griechenland. — Kiepert, Karte des rumischen Reiches. ~ Fix, Territorial- 
geschichte des preussischen Staates. — Riese, Erklärung der Gedichte des Catull. — Leuchtenberger, 
dispositive Inhaltsübersicht der olynthischen Reden des Demosthen^s. — Sach, die deutsche Heimat. — 
V. Guler, Cäsars gallischer Krieg und Teile seines Bürgerkriegs nebst Anhang über das römische Kriegs- 
wesen, über röm. Daten; Erläuterungen zur Übersichtskarte von Gallien und zu 17 beigegebenen Tafeln. 

— Ranke, Geschichte der romanischen und germanischen Völker von 1494—1519. — Lübkcr, Reallexikon 
des klassischen Altertums. — Titi Livii ab urbe condita rec. Weissenborn L 31—88. — Baumgart, die 
Stipendien und Stiftungen zu Gunsten der Studierenden an allen Universitäten des deutschen Reiches. — 
Götzinger, Reallexicon der deutschen Altertümer. — Menge, Materialien zur Repetition der lateinischen 
Grammatik. 

2. SchUler-Bibliothek. 

Kays er, Ägypten einst und jetzt. — Baenitz und Kopka, Lehrbuch der Geographie mit Karten und llolz- 
fchnitten. — Grube, Bilder und Scencn aus Europa, Asien, Australien, Afrika, Amerika. — Ilülskam]), Schillers 
Teil, Dittmar, Leitfaden der Weltgeschichte, geschenkt von Frau Wwe Direktor Renvers. — Das neue Universum. — 
P ichler, die Helden der deutschen Wanderzeit. — Roth, Römische Geschichte, Roth, Griechische Geschichte, 
geschenkt von der Verlagshandlung. — Spill mann, Vom Cap bis zum Zambesi, Kaulen, Assyrien und Babylonien, 
Engclmann, I^as Nibelungenlied fürs deutsche Haus, geschenkt von Herrn Pfarrer und Detinitor Blum in Ober- 
wesel a. Rhein. 

3. Bibliotheka pauperum. 

Geschenkt wurden : 
Ion dem Abüurienten Jtil. Früach: 23 Klassiker und Schulbücher. 
Vfm Harn Oherldirer Akens: Mehrere Schulbücher. 
Von der VerhußsJuindlung Jiädeker in Essen: 1 Koppe, Anfangsgründe der Physik. 

4. Naturwissenschaftliche Sammlung. 

Erworben wurden: Skelett von Semnopithccus, von Gallus domesticus, von Boa constrictor, von Testudo gracca 
und von Leuciscus crythrophthalmus. — Ei von Struthio camelus. — Chiton squamosus in Spiritus. — Peutaceros und 
trocladia mamillata in Glaskasten. — Spongia. 

Geschenkt wurden : Skelett eines Fusses von Lepus timithis von Schmiz. — Ein Glaskästchen mit Schmettcrlingon. 

S. Physikalisches Kabinet. 

Angeschatft wurden: Ein Telephon nach Graham Bell und ein Vorlcsungs-Tclephon. '^ 

(leschenkt wurden : Zwei Messing* Hohlspiegel von den Schülern der Obersekunda B. — Eine kleine Dampfmaschine. 

V. TerUlgimgen der Torg^e^^etzten Behördeii. 

Darch Verfügung des Königlichen Provinzial-Schulkollegiums vom 18. Jali 1884 wurde die Einführung 
des Dr. Dreher'schen Lehrbachs der kath. Religion genehmigt. 

Durch YerfQgang vom 31. Augast warde ein Ministerial-Erlass Ober Schliessung der Schalen bei an- 
.steckenden Krankheiten nebst einer Anweisung zur YerbQtung der Kontagion mitgeteilt. 

Durch Yerfügang vom 6. Dezember wurden auf Grundlage eines Mioisterial-Erlasses neue Bestimmungen 
über Einrichtiiog (1er Erholungspausen und über Zeitdauer der häualichen Schülerarbeiten gegeben. 
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Durch Verfügung vom 26. Januar 1885 sind die Leiter der höhern Unterrlchtsanstalteu angewiesen, bei 
Anmeldung der Schüler in den Fällen, wo die Lebensstellung und die Vermögensverhältnissc der Eltern es 
angezeigt erscheinen lassen, die letztem mit eindringlichem Ernst auf die finanziellen Verpflichtungen aufmerk- 
sam zu machen, welche sie bei Übergabe ihrer Söhne an die Anstalt übernehmen, und wie sie in den meisten 
Fällen auf Befreiung von der Schulgeldzahlnng nicht mit Sicherheit rechnen können. Dazu wird im Anschlass 
an frühere Verfügungen bemerkt, dass solche Schüler, für welche weder eine Freistelle bewilligt nocb das 
Schulgeld bezahlt wird, von der Anstalt alsbald entlassen werden müssen. Die Erteilung einer Freistelle aber 
wird wiederholentlich, ausser von dem Maximum des Prozentsatzes, nicht nur von der Dürftigkeit, sondern 
auch von der Würdigkeit der betreffenden Schüler abhängig gemacht mit der Hinzufügung, dass auch solche, 
die nach dem Masse ihrer Fähigkeiten zum Besuche einer höhern Schule wenig geeignet erscheinen, jedenfalls 
unberücksichtigt gelassen werden müssen. 

Tl. Chronik. 

Das Schuljahr begann Montag den 28. April, morgens 8 Uhr, mit feierlichem Gottesdienste; die Ptingst- 
ferien umfassten die Zeit vom 31. Mai bis 4. Juni einschliesslich; das Sommer-Semester endete Samstag den 
16. August mit feierlichem Gottesdienste, Gesang und Deklamation und einer Ansprache des Dirigenten au die 
Schüler; das Winter-Semester begann Montag den 22. September mit feierlichem Gottesdienste; die Weihnachts- 
ferien umfassten die Zeit vom 23. Dezember bis 6. Januar einschliesslich. 

Vor Beginn des Schuljahrs, am 12. April 1884, verschied nach mehrwöchentlicher Krankheit der Direktor 
der Anstalt, Prof. Dr, Ignaz Renvers, im 59. Jahre seines Lebens, im 35. seiner LehrUiätigkeit und im 6. 
seiner hiesigen Direktion, nachdem er vorher am Aachener Gymnasium als Lehrer und dann am Münstereifeler 
als Leiter gewirkt hatte. Wir verloren an ihm einen ausgezeichneten Schulmann und Vorgesetzten, von grosser 
Pflichttreue und Humanität, von ebenso religiöser wie patriotischer Gesinnung. Bei allen, die mit ihm ver- 
kehrten, insbesondere beim Kollegium und bei den Schülern, geooss er eine vorzügliche Verehrung und An- 
hänglichkeit. Sein Hinscheiden wurde vom Gymnasium und von der Bürgerschaft als ein schwerer Verlust 
innig betrauert. Unsere Anstalt und alle, die ihn kannten, werden ihm ein treues und ehrenvolles Andenken 
bewahren. 

Durch Verfügung des Königlichen Provinzial- Schul -Kollegiums vom 23. März 1884 wurde der Untere 
zeichnete, nachdem er vom 14. den erkrankten Direktor in dessen Auftrage vertreten, mit Führung der Direli- 
tionsgeschäfte für die Zeit der Krankheit, und durch Verfügung vom 17. Apiil mit interimistischer Leitung der 
Anstalt beauftragt. 

Durch Verfügung vom 19, April 1884 wurde au die Stelle des nach Köln ans Kaiscr-Wilhelm-Gymnasium 
abberufenen kommissarischen Lehrers Dr. Johann Höveler unserem Gymnasium der kommissarische Lehrer 
Dr. Aloys Algermissen in gleicher Eigenschaft überwiesen. Zur Deckung des durch das Hinscheiden des Di- 
rektors und durch die notwendige Teilung der Unterprima entstandenen Mehrbedarfs an Lehrkräften wurden 
uns durch Verfügung vom 21. und 28. April die Kandidaten Anton Ignaz Wohlhage und Joseph Gremer als 
kommissarische Lehrer zugeschickt. Für den seit Ausgang des vorigen Schuljahrs erkrankten ordentlichen Lehrer 
Ignaz Kelzenberg wurde durch Verfügung vom 21. April die aushülfliche Verwendung des Probekandidaten 
Dr. Gerhard Hennen genehmigt, durch Verfügung vom 9. Mai die Genehmigung erneuert und dem Revales- 
centen ein vom 1. August bis zum Schlüsse des Semesters dauernder Urlaub erteilt. Dr. Hennen führte den 
Unterricht desselben bis zum 9. Juni ganz, von da zum grössern Teil, vom 1. August wieder ganz; am 22. 
September übernahm Kelzenberg wieder seine ganze Lehrthätigkeit und wurde sein bisheriger Vertreter ander- 
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vreitig beschäftigt. Durch Yerfttgung vom 29. April wurde der Kandidat Joseph Seiwert nach AbsolvieruDg des 
Probejahrs zu weiterer Beschäftigung bei uns als Volontär zagdassen. 

Am Feste Christi üimmelfahrt, den 22. Mai, empfingen 39 von dem Religionslehrer Ewen vorbereitete 
Schaler der unteren Klassen aus der Hand des HochwUrdigsten Herrn Bischofs Felix zum ersten Mal das Aller- 
heiligste Sakrament. 

Mit Beginn des Wintersemesters schied der Oberlehrer Johann Akens aus unserer Mitte zur Übernahme 
der Direktion des Kempener Gymnasiums. Bei unserer Anstalt, welcher derselbe seit Beginn des Wintersemester> 
1876 seine reichen Kenntnisse und Fähigkeiten gewidmet hatte, wird er id ehrenvollem Andenken bleiben. 

Durch Verfügung vom 13. September 1884 wurden vom U Oktober ab a) infolge definitiver Ernennung 
des beurlaubten ordentlichen Lehrers Hermann Mtthlhoff als Kreis -Schulinspektor zu Guttstadt die ordentlichen 
Lehrer August Boss, Dr. Johann Pranghe, Job. Baptist Birkle und Heinrich Bosch in die nächsthöhem Stellen 
befördert und erhielt die letzte ord. Lehrerstelle der ord. Lehrer Dr. Jakob Mörschbacher vom Jülicher Pro- 
gymnasium, wohin zugleich der kommiss. Lehrer Dr. Aloys Algermissen versetzt wurde; b) infolge Aussclieidens 
des Oberlehrers Akens der kommiss. Lehrer Joseph Feldmann vom Düsseldorfer Gymnasium in gleicher Eigen- 
schaft uns überwiesen. Dr. Mörschbacher erhielt die Funktionen von Akens, Joseph Feldmann die von 
Dr. Algermissen. 

Am 24. September 1884 wurde von Sr. Majestät dem Kaiser und König aus Anlass Allerhöchst Ihrer 
Anwesenheit in der Kheinprovinz dem interimistischen Leiter des Gymnasiums der Ilote Adlerorden IV. KL, 
am 26. dem Schuldiener Meder das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 

Durch Verfügung des Kgl. Prov.-Sch.-Koll. vom 30. Septembö' 1884 wurde der Oberlehrer Dr. Richard 
Decker zum Gymnasial-Bibliothekar an Stelle des ausgeschiedenen p. p. Akens ernannt. Am 1. Oktober trat 
auf Grund einer Verfügung vom 26. Juni der Kandidat Franz Joseph Frank bei uns das vorschriftsmässige 
Probejahr an, und durch Verfügung vom 2. Dezember wurde der Kandidat Dr. Gerhard Hennen ans Prümer 
Progymnasium zu kommissarischer Beschäftigung abberufen. 

Am 9. Dezember 1884 verlor die Anstalt durch Tod den Obersekundaner Peter Stroh, einen ebenso 
braven und fleissigeu wie talentvollen Schüler. - 

Am 4. Januar 1885, dem hundertsten Geburtstage von Jakob Grimm, wurde von den Lehrern des 
Deutschen in den obersten Klassen den Schülern die wissenschaftliche und nationale Bedeutung der beiden Brüder 
Grimm vergegenwärtigt. 

Am 1. Februar starb in Koblenz ein Mann von vorzüglichem Geist und Charakter, dessen allzu frühes 
Ende auch unsere Anstalt schmerzlich traf, der Königl. Provinzial - Schulrat Dr. Edmund Vogt, Inhaber des 
Eisernen Kreuzes und des Roten Adlerordens : seit Herbst 1879 hatte er eine Reihe von Abiturienten-Prüfungen 
bei uns abgehalten und sich durch seine gediegene und allseitige Wissenschaftlichkeit wie durch sein massvolies 
und wohlwollendes Auftreten bei Lehrern und Schülern die grösste Hochachtung erworben. Immer werden wir 
mit treuer Verehrung des hochverdienten trefflichen Mann&s gedenken. 

Am 17. Februar verschied unser Zeichen- und Schreiblehrer, der Maler Peter Joseph Hoegg, nachdem 
er vom 1. Oktober 1865 ab an der Anstalt gewirkt hatte. Durch gewissenhafte und erfolgreiche Pflichterfül- 
lung hat er sich um das Gymnasium wohlverdient gemacht. Sein biederes und von Herzen freundliches Wesen 
erwarb ihm die innige Achtung und volle Zuneigung seiner Kollegen und aller, die mit ihm verkehrten. Wie 
sein Hinscheiden für uns ein schmerzlicher Verlust war, so wird er bei uns in ehrendem Andenken verbleiben. 
Seine Lehrstunden wurden bis zum Schlüsse des Schuljahres mit Genehmigung des Prov.- Schul -Koll. von dem 
Volontär Seiwert und dem Kandidaten Frank übernommen. 

Der Geburtstag Sr. Majestät unseres Kaisers und Königs wurde am 21. März durch eine Vorfeier in 
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der Aula des Oymnasmms mit Gesang und Deklamation sowie einer von Gymnasiallehrer Wingen gehaltenen 
Festrede begangen; am 22. wai* feierlicher Gottesdienst in der Dreifaltigkeitskirdie. 

Die Feier der ersten heiligen Kommunion wurde für dieses Jahr aus besonderen Gründen schon am Pahn- 
sonntage, den 29. M&rz, gehalten. 36 von dem Religionslehrer £wen Torbereitete Schüler der unteren Klassen 
empfingen an dem Tage zum ersten Male das AUerheiligste Sakrament. 

VII« Knde dei» l^hnljahrs« 

JDlnatagr den 31. M&rz. 

Vormittags um 8 Uhr Hochamt in der Dreifaltigkeitskirche. 
„ „9 Uhr Schlussfeier in der Aula: 

Gesang. 

Rede des Abituiienten Frantz. 

Rede des Abiturienten Löwen stein. 

Gesang. 

Rede des Unterzeichneten, Entlassung der Abiturienten. 
^ »10 Uhr Austeilung der Zeugnisse in den einzelnen Klassen. 

Vm. mttolliuiseii fHkvH nttoliste l^eliiiljalir. 

Das neue Schuljahr beginnt Montag den 20. April morgens 8 Uhr mit feierlichem Gottesdienste; 
der Unterricht beginnt 9 Uhr. Die Aufnahmeprüfungen finden statt Samstag den 18. April von morgens 
8 Uhr an. Anmeldungen neuer Schaler nimmt der Direktor Donnerstag den 16. nnd Freitag den 17^ 
April morgens von 9 — 12 Uhr im Sekretariate des Gymnasiums entgegen. Beizubringen sind: 

1. Das Abgangszeugnis von der zuletzt besuchten Anstalt. 

2. Das Attest über erfolgte Impfung bez. Wiederimpfung. 

3. Der Geburtsschein. 

Der Eintritt in die Sexta kann nicht vor vollendetem neunten Lebensjahre erfolgen. 

Auswärtige Eltern haben fflr angemessene häusliche Beaufsichtigung ihrer Söhne zu sorgen. Hinsichtlich 
der Wahl und jedes späteren Wechsels der Wohnung ist vorherige Genehmigung des Direktors erforderlich; 
Unterbringung in Wirtshäusern ist nicht gestattet. 

TRIER, im März 1885. 

Prof. Dr. Fritsch. 
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